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it von $ Die „Zukunft des Silbers“ 
eutsche Vossen Bernhard m Herausgeber der 
erg Saudade — — Ri, Gegen⸗ 
50 Sc 8 + e, gemacht worden, deren Ergebniß — eine 
Bei er Urmae Peg it bereits in 3. Auflage vorliegt. 
f riften über dieſe Frage wir 
a bie ie mem Beſtz benden Wihungscbhand⸗ 
Riesen ſchon jebt zu einem Stoß aufthürmen, welchen der 
e ſicherlic als ſchätzenswerthen Grundſtock 
25 en no aufegenben Miniatur⸗Gebirge betrachten 
Bor 3 e Thatſache einer 3. Auflage ein günſtiges 
orurtheil weiches jedoch im vorliegenden Falle bei näherer 


Betrachtung ſich leider = 
befriebigte uns noch nicht als begründet erweiſt. Am meiſten 


duktion aus importirten ausländiſchen Erzen gewonnen 
wird, bei deren Einkauf der niedrige Silberpreis uns na⸗ 
türlich zu gute kommt. 

Vollkommen auf gleicher Höhe mit obigen „Klarſtellungen“ 
ſteht endlich auch die Art und Weiſe, wie unſer Autor einen 
Mann von der wiſſenſchaftlichen Bedeutung und ſtrengen Ob⸗ 
jektivität Soetbeers in den Dienſt ſeiner vorgefaßten Partei⸗ 
meinungen zu preſſen ſucht. 

Im 3. Theil der Abhandlung, wo von den zur Hebung 
des Silberpreiſes zu treffenden poſitiven Maßregeln die Rede 
iſt, eignet er ſich die vom verſtorbenen Reichs bankpräſidenten 
von Dechend f. Zeit gemachten Vorſchläge an, wonach die großen 
Kulturſtaaten ſich dahin verſtändigen ſollten, kein Papiergeld 
oder Goldmünzen unter 20 Mk. (bezw. 20 Fes., 1 Pfd. St. ꝛc,) 


ſtüliſtiſche Aa aus dem Schriftchen gewonnene in den Verkehr zu bringen, um dadurch für eine ausgiebige 


„In gründli e, wie dieſe: 
den Flaute 8 Eh, Uarer Weiſe ift bezüglich der Frage wie 


Überfrage () abzuhelfen fet, ein Aufſatz von 
— 5 von Deihenb veröffentlicht (worden . 33), 


Dieſe Arbeit nun iſt tereſſe hat an 

der Beſeitigung der dur es, die jedem, der Zed wäßkung bezw. 

durch die Demonetiiene, 5 jr Sie unausgeſetzten 
e 


Schwankungen und d 5 
Kalamität n Rückgang im Silberpreiſe entſtandenen 
eoidelung Dauzent Geldmartt zum Beſten der wirthſchaftlichen 


dringlichen Studiu 
debe wir ann fa wee kee BD) de en. 
blüthen einpnberleſhen unſerer Muſterſammlung deutſcher Stil⸗ 
Seinem mater 

riellen Inhalt nach ſtellt ſich das 
ige als eine Tenden zſch 1 ft dar, welche das auf 
Ang b gegebene Verſprechen, „Beiträge zur Klar⸗ 
Weife erfüllt ährungs⸗ und Silberfrage“ zu liefern, in keiner 


bet d einige Beiſpiele jener „Klarſtellungen“! 


„Wir ſind in unf N fi 
Enelanı . ern Währungsangelegenheiten vollkommen auf 
daben " angewie 

So eine Behaupti 
geradezu diebiſch fer 8 
angingen, d. h. ihnen 
holten? 


Das punctum saliens der gan ' 
un 15 alles 3 lig d 5 ee en 
und wie wird fich vorau in Zu 
duktion nt Sutunft die Sütberpro⸗ 
Auf die Zukunftsfrage geht Herr 
ein, obwohl a Schrift gerade von der gun * 85 
Silbers handelt. Bezüglich der Vergangenheit be 
(S. 14), daß „die Produktionsverhältniſſe (der bei 
metalle) ſich bis in die f 
haben, denn ſie betrugen“ — ja, 
Produttionsverhätnifte betrugen“ 
von 1741 bis 1760 an Gold 4,4, an Silber 95,6 Proz., 
1884 = z 79 2 95,3 = 


1 18, 99%, 

Daß die Gewichtsmenge des gewonnenen Silbers 

ur Gewichtsmenge des gewonnenen Goldes auch im 
ahre 1891 noch in demſelben prozentualen Verhält⸗ 

niß geſtanden hat, wie 1884 und 1741 — dieſe übrigens rein 
zufällige Thatſache wird hier, mit einem verwegenen Taſchen⸗ 
ſpielerkniff, zu der Behauptung verdreht, daß „die Pro⸗ 
duktionsverhältniſſe“ der beiden Metalle, alſo auch 
jedes einzelnen von ihnen, ſich ſeitdem nicht geändert haben! 


Würden ſich die Engländer nicht 
un wir in der Silberfrage vor⸗ 


en Edel⸗ 
es ſteht wirklich ſo da, „die 


Und dabei belief ſich die Silbergewinnurg 1741 —1760 imd 


jahrli nitt auf 533 145 Kilogr, 1884 aber auf 
ag Ay 1891 gar auf 4465822 Kilogr. Und 
das nennt Herr Stall „keine Aenderung der Produktionsver⸗ 


ci at: | 
188 ‚erfaßren 340 die Verluſte von Jahr zu Jahr er⸗ 


Die Stei 
ahren Haben git gere reckender Natur, denn während im 
a 187 de er rpm von 177080 Saler. Silber in 


836 800 Mark beſchränkten, ſtei⸗ 
gr 755 Se bun ut einer Produktion von nur 235 100 
e Otte auf 2280000 A oh alen die Sunn bl 
ogr. die Su on 

28 328 000 are von 435 


Es iſt ſehr grauſam von Herrn Dr. jur. Stall, daß er 
nus gerade na verfehieigt, 5 uns bei dieſem traurigen 


din end einigermaßen zum Troſt gereichen könnte, nämlich 7 


Thatsache, daß ein ganz erheblicher Theil (1884 z. B. 
ein volles Daten dieſer in entfhen“ Silberpro⸗ 


Zirkulation von Silberkurant Raum zu ſchaffen. Im Gegenſatz 
zu Herrn von Dechend — welcher der Meinung war, daß dieſe 
Maßregel eventuell auch von Deutſchland allein durchgeführt 
werden könnte, — rieth Profeſſor Soetbeer, von dieſen Vor⸗ 
ſchlägen durch unſern Autor in Kenntniß geſetzt, von einem 
einſeitigen Vorgehen Deutſchlands dringend ab. Noch im 
Mai 1890 ſprach er ſich darüber folgendermaßen aus: 
„Wenn man von Deutſchland aus zu raſch, vorzeitig und 
mit zu großer Lebhaftigkeit in dieſer Sache vorginge, wäre dies 


nicht unbedenklich, denn in England ſetzt man . noch immer | for 


. . ſeine Hoffnung auf ein einſeitiges Vorgehen der Kon⸗ 
tinentalſtaaten zu Gunſten des Silbers, und man muß ſich 
vorſichtig in Acht nehmen, ſolcher Auffaſſung irgend Nahrung 
u geben.“ 

: Huber ſeitdem“ — ruft unſer Autor triumphirend aus — „hat 
Soetbeer ſeine Anſchauung erheblich geändert. Er hat nämlich an 
die Brüſſeler Münzkonferenz Vorſchläge zur Hebung des Silber⸗ 
werths gerichtet, die im Weſentlichen auf dasjenige hinauslaufen, 


Seite 9 was bier in Beziehung auf den Gegenſtand vorgeſchlagen wird. 


Profeſſor Soetbeer hat alſo ... die Ueberzeugung gewonnen, daß 

nunmehr die Zeit gekommen ſei, in welcher auch unſrerſeits 

für eine derartige Maßregel die Initiative ergriffen werden 
(Ir 


Dieſes „unſrerſeits“ iſt geradezu koſtbar, angeſichts der 


ſen, deſſen Vorgehen wir einfach zu folgen Ken 


Thatſache, daß Soetbeers Vorſchläge nicht an die Reichs⸗ 90 
die Kaſtanien aus dem Feuer regierung gerichtet waren, ſondern an die Brüſſeler 


Münzkonferenz, an welcher die deutſchen Vertreter 
bekanntlich nur pro forma theilgenommen haben. Eigentlich 
waren wir geneigt, uns über die Dreiſtigkeit zu entrüſten, mit 
welcher hier der Verſuch gemacht wird, einem inzwiſchen Verſtor⸗ 
benen Meinungen unterzuſchieben, an die er im Leben nie gedacht 
hat, wurden jedoch wieder verſöhnt durch den naiven Opti⸗ 
mismus, mit welchem der Verfaſſer es fertig bringt, ſelbſt die 


auptet er ſchroff ablehnende Haltung der Re ichs regierung in 


einer ſeinen bimetalliſtiſchen Wünſchen günſtigen Weiſe zu 


neueſte Zeit nicht erheblich geändert deuten. 


Graf Caprivi hatte auf eine Interpellation wegen der 
Brüſſeler Münzkonferenz erklärt, daß die Reichsregierung an 
den Grundlagen unſeres Währungsſyſtems feſthalten werde, 
jedoch in Einzelheiten zu Konzeſſionen bereit je. 

„Diele Einzelheiten” — ſchrelbt Herr Dr. Stall — „können 
ar e b dr einer Verbeſſerung des e 

mlaufs des Suberz . i 
Rei Woher er die Berechti ung nimmt, aus den Worten des 

e a der auf die Abſicht eines ſo weit gehenden Ent⸗ 
— ri zu ſchließen — wir wiſſen es nicht, aber wir 
5 5 hn und ſeine Geſinnun sgenoſſen um die Genügſam⸗ 
eit, welche aus einer fo allgemein gehaltenen Aeußerung noch 
Ermuthigung ſchöpft, wir loben aber auch die Offenheit, mit 

er er uns ſeine letzten Ziele offenbart: 

„Die Bimetallſſten mögen es wohl erwägen, daß fie unter 
keinen Umſtänden die Durchführung der Doppelwährung bewerk⸗ 
ſtelligen können, wenn ſie nicht vorher Raum für eine größere 
Cirkulatlon des Silbers geſchaffen haben, daß alſo die hier ge⸗ 
machten Vorſchläge möglicherweſſe eine Brücke bilden werden, 
über die man in abjehbarer Zeit zum Bimetallismus gelangen 


kann.“ 

1785 Eben dieſe letzten Ziele werden es auch rechtfertigen, 
daß wir uns mit der Schrift des Herrn Dr. Stall hier ſo 
eingehend beſchäftigt haben. 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 11. Ott. Die Fragen des Bundes der 
Landwirthe an die Fand um Abgeord⸗ 
netenhauſe.] Der Bund der Landwirthe ist jetzt die Fragen 
veröffentlichen, auf welche diejenigen Kandidaten zum Abgeord⸗ 
netenhauſe, die auf die nterſtützung der Mitglieder des Bundes 
rechnen, ſich verpflichten müſſen. Es ſind elf Fragen, von denen 
ſich die erſten vier, die zugleich die wichtigſten find, auf 
Gegenſtände beziehen, für welche nicht ae ſche Landtag, ſon⸗ 
dern der Reichstag kompetent iſt. Die Abſicht liegt klar zu Tage. 
ie Konſervativen, denen der Reichstag noch immer nicht reaktionär 
gem tft, wollen das preußiſche Abgeordnetenhaus gegen den 


eichstag aufſpielen. Die Handhabe iſt ihnen gegeben, ſeitdem 


raf Caprivi auf die Miniſterpräſiden (ſchaft in Preußen verzichte 
7 Sb liegt de Möglichkeit vor, daß ein in ſeiner Mehrheit 
reaktionäres Abgeordnetenhaus, wie Frhr. v. Hammerſtein in einer 
Wählerverſammlung in Stolp angekündigt hat, durch Vermittelung 
der preußiſchen Regierung einen Druck auf die Reichsregierung im 
Sinne der reaktionären Politik ausübt. Was die Junker im Reſchs⸗ 
tage fertig zu bringen verzwelfeln, ſoll mit Hilfe des preußſſchen 
Abgeordnetenhauſeg durchgeſetzt werden. Danach ſoll Niemand mit 
Unterſtützung des Bundes der Landwirthe in das Abgeordneten⸗ 
haus gewählt werden, der ſich nicht verpflichtet, gegen das Zuſtande⸗ 
kommen von Handelsverträgen mit Rußland und Rumänien, für 
Beſeitigung des „willkürlichen Spiels der Börſe mit den Preiſen 
von Nahrungsmitteln, wie Getreide und Mehl“, d. h. des Pro⸗ 
duktengeſchäfts an der Börſe, für die internationale Regelung der 
Währungs frage, d. h. für die Silberwährung und endlich für die Eins 
führung des Befähigungsnachweiſes, der Zwangsinnungen und die 
Beſeitigung des „unreellen Wettbewerbs“ u mg Nur wer in 
allen dieſen Punkten entſchloſſen iſt, der Reglerung Oppoſttion zu 
machen, ſoll in das Abgeordnetenhaus gewählt werden. Wenn es 
dem Bund der Landwirthe gelänge, im Abgeordnetenhauſe eine 
Mehrheit für Beſchlüſſe in dieſer Richtung & gewinnen, fo würde 
er jeder Reglerung, die ſich weigerte, im Bundesrath dieſen Be⸗ 
ſchlüſſen Folge zu leiſten, ſeine Unterſtützung im Abgeordnetenhauſe 
verweigern und dadurch einen Kampf hervorrufen, der entweder 
mit dem Rücktritt des Grafen Caprivi oder mit einem Konflikt 
zwiſchen Regierung und Landesvertretung endigen müßte. Mit dem 
offenen Kampf gegen die Reichsgeſetzgebung haben die Konſervativen 
ja ſchon in der letzten Seſſion den n b Nach dem 
Reichsgeſetz vom 29. Juli 1890 ſollen auch in den fiskaliſchen 
Betrieben Berggewerbegerichte errichtet werden, die als Schieds⸗ 
gerichte zwiſchen dem Arbeitgeber und den Arbeitern fungiren 
ollen. Im Etat war zu dieſem Zwecke eine Summe von 
58 500 M. gefordert worden. Unter Führung des Abg. v. Minnt» 
gerode machten die Konſervatlven einen Verſuch dieſe Forderung 
abzulehnen, d. h. die preußiſche Regierung zu verhindern, das 
Reichsgeſetz auszuführen. Von den übrigen, innerhalb der 


Kompetenz des Landtages liegenden Forderungen, die vorwiegend 


dekorative Bedeutung haben, iſt eine von allgemeinem Intereſſe. 
„Wollen Sie mitwirken, fo wird gefragt, zu einer Entlaſtung der 
Landrathsämter und der Selbſtwerwaltungsbehörden von der 
Ueberhäufung mit Bureaugeſchäften, durch welche die Landräthe 
verhindert werden, in der nothwendigen Verbindung mit Land 
und Leuten zu bleiben, die DIE ber Selbſtverwaltungsbehörden 
aber ihrer wirthſchaftlichen hätigkeit über Gebühr entzogen 
werden?“ Wenn es ſich nur um die Entlaſtung der Landräthe 
handelte, fo wäre es ja das Einfachſte, daß dieſelden auf die 
außerhalb ihres Berufs liegende Thätigkeit im Reichstag und 
Landtag verzichteten. Aber davon iſt ſelbſtverſtändlich nicht die 
ede. Es handelt ſich hier um einen Angriff gegen die verwal⸗ 
tungsgerichtliche Thätigkeit der Selbſtverwaltungsbehörden, die 
der Reaktion von Anfang an ein Dorn im Auge geweſen iſt. Auf 
dem Gebiet der Elſenbahnpolitik wird eine „praktlſche Geſtaltung“ 
derſelben gefordert, namentlich ein beſchleunigterer und den Inter⸗ 
eſſen der Landwirthſchaft (nur dieſer?) mehr Rechnung tragender 

usbau des Eiſenbahnnetzes und die Verbilligung der Frachktarife 
— für Düngemittel! Von einer Reform des Eiſenbahnkarifweſens 
im Intereſſe der Allgemeinheit, namentlich von einer Verbilligung 
und Vereinfachung der Tarife wollen die Agrarier nichts wiſſen. 
Auch der Ausbau von Land⸗ und Waſſerſtraßen von Staatswegen 
wird verlangt, obgleich der Ausbau der Landſtraßen Sache der 
zu dieſem Zweck botirten Provinzen iſt. Zu dieſem Zweck ſollen 
Staatsmittel dienen, die bisher „zu unnüßen Prachtbauten“ ver⸗ 
wendet worden ſind. Welche Bauten mögen wohl hier gemeint 
ſein? Jedenfalls ſind es doch nur ſolche, für welche die Konſer⸗ 
vatlven im Abgeordnetenhauſe die Mittel bewilligt haben. Was 
ſonſt gefordert wird, die Bewilligung der Mittel für eine beſondere 
Abtheflung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums Meltorations⸗, 
Entwäſſerungs⸗ und Bewäſſerungsanlagen, die Reorganiſation des 
Viehhandels, die Bildung von Landwirthſchaftskammern und die 
Ausgeſtaltung der Ygrargejeggebung nach deutſch⸗ rechtlicher An⸗ 
ſchauung tft theils bedeutungslos, theils wie es ſcheint, abſichtlich 
dunkel gehalten. San und Fuß, wie man zu jagen pflegt, haben 
nur die auf die Reichspolitit bezüglichen Forderungen und dieſe 
ſind allerdings für die Klärung der Stellung der Konſervativen 
zu den übrigen Parteien von beſonderem Intekeſſe. 

Der Reichskan 3 ler ſieht ſich wieder einmal 
veranlaßt, eine Anzahl unrichtiger Angaben der „Kreuzztg.“ 
richtig zu ſtellen; er ſchreibt dem genannten Blatte aus 
Karl * a d ee d. 5 

In Nr. 472 der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ befindet 

unter der Rubrik „Deutſchland“ ein Artikel, in oa 115 
hauptungen aufgeſtellt find, die der Richtigſtellung bedürfen. 
„. Unter Bezugnahme auf die Vorſchrift des J 11 des Geſetzes 
über die Preſſe vom 7. Mat 1874 (R.⸗G. Bl. S. 65) erſuche ich 
deshalb die verehrliche Redaktion ergebenſt, folgende Berichtigung 
in die nächſte Nummer Ihres Blattes aufzunehmen: 

Es iſt nicht richtig, daß der Unterſtaatsſekretär Dr. v. Rotten⸗ 
burg „eben von einem langen Urlaub heimgekehrt iſt.“ Nach einer 
durch Erkrankung nothwendig gewordenen längeren Abweſenheit 
hat Herr von Rottenburg bereits ſeit Anfang Mat d. J. ſeine 
Dienſtgeſchäfte wieder aufgenommen. Schon damals indeſſen war 
ihm ärztlicherſeits ein Urlaub vor Eintritt des Winters angerathen 
worden. Dieſen Urlaub hat er für wenige Wochen angetreten. 

Es iſt nicht richtig, daß Herr von eng es Nes 
daß die S in das Reſſort des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs des ichsamts des Innern fallen ſollten.“ So 
lange derſelbe Unterſtaatsſekretär iſt, find, ebenſo wie zur Zeit 
einer Amtsvorgänger, geſchäftsordnungsmäßig alle im Reichsamt 

es Innern zu behandelnden Angelegenheiten einſchlleßlich der 


andelspolitiſchen durch feine Hand gegangen, und iſt er bet deren 


ledigung betheiligt geweſ 
Endlich iſt 
Rottenburg bei den 
Geheime Ober⸗Regierungs⸗ Rath von Huber fu 
Reichskanzler Gf. v. Caprivi. 
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Freiſ. Vollspartet ſtehen und 
ihre Stimmen zu geben, welche die Mehrheit der Wahlmänner der 
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— Eugen Richter hat am Montag Abend zum erſte 
Male in einer Rede in Berlin ſich öffentlich geäußert über das 
Vorgehen der Freiſ. Vereinigung in Berlin. Es 
5 in einer Verſammlung des fortſchrittlichen Vereins der 

ots damer Vorſtadt, deſſelben Vereins, deſſen erſter Vorſitzender 
ſeit Jahren bis vor wenigen Monaten Dr. Theodor Barth ge⸗ 
weſen iſt. Abg. Richter konſtatirte, daß ſich ſelbſt ſolche Wähler⸗ 
kreiſe der Freiſ. Vereinigung abgewandt und der Freiſ. Volkspartei 
zugewandt haben, welche noch bei der letzten Reichstagswahl für 
Kandidaten der Freiſ. Vereinigung eingetreten find. Nach einer 
Ueberſicht im Lande haben ſich jetzt 9⸗ Proz aus der früheren frei⸗ 
E Partei ſchon jetzt der Freiſ. Volkspartei angeſchloſſen. 
e Trompetenſtöße der Freiſ. Vereinigung haben einzig und 
allein die Wirkung erzielt, alle politiſchen Gegner zu alarmiren 
und munter zu machen. Berlin wird immer bei den Reichstags⸗ 
wahlen entweder nur ſozialdemokratiſch oder im Sinne der Freiſ. 
Volkspartei wählen. Bet dem Dreiklaſſenwahlſyſtem aber werde 
es ſich am letzten Ende immer nur darum handeln, ob Berlin von 
der Freiſ. Volkspartei oder von den Konſervativen und Antiſe⸗ 
miten vertreten wird. Wer die Freiſ. Volkspartei bekämpft, ar⸗ 
beite in Berlin für die Reichstagswahlen der Sozialdemokratie, 
für die Landtagswahlen den Konſervativen und Anttjemiten in die 
nde. — In der anſchließenden Diskuſſion wurde dem Abg. 
chter von mehreren Seiten der Vorwurf gemacht, daß er ſich 
ſchon viel zu verſöhnlich gegenüber der Freiſ. Vereinigung gezeigt 
habe, in Anbetracht der Erbitterung, welche in der Berliner 
Bürgerſchaft über das jetzige Auftreten dieſer Herren ſich fund: 
ebe. Es wurde dann eine Reſolutton eingebracht, welche auffor 
ert, nur ſolche Wahlmänner zu wählen, die auf dem Boden der 
ch verpflichten, denjentgen Perſonen 
Be Volkspartei dazu deſignirt. Die Reſolutton wurde ohne 
iderſpruch angenommen. 

— In einer zahlreich beſuchten Anarchiſten⸗Verſa m m⸗ 
lung in Berlin kam es am Montag zu ſtürmiſchen Scenen. Der 
bekannte Wilhelm Werner ſprach über die Sozialdemokratie und 
ihre Ehrenhaftigteit, jene aufs Gröbſte beſchimpfend und namentlich 
die Thätigkeit der ſozlaldemokratiſchen Führer unt r dem Ausnahme: 

eſetz verunglimpfend. Ein Verrath der Parteigeheimniſſe ſei ge⸗ 
fliſſentlich der Oppoſition zugeſchoben worden, obwohl die Führer 
vielfach ſelbſt Verräther geweſen feten. So habe Liebknecht die ehe⸗ 
malige „Volkstribüne“ als Polizeiwerk verdächtigt und ihren Redak⸗ 
teur Schippel als einen Söldling der preußiſchen Regierung hin⸗ 
geſtellt. ebel habe zu Schippel in einer Frakttionsſitzung geſagt: 
Für Ihre Hondlungen möchte ich Sie zertreten.“ Grillenberger 
habe man erzürnt, weil man gegen eine Unterſtützung feiner 
Druckerei durch Parteigelder proteſtirte. Er habe 500 Mark er⸗ 
lten und dieſe in Geſtalt ſchmutziger Leitartikel zurückgezahlt. 
r von dem Stadtverordneten Metzner verlangte Aufſchluß über 
verſchwundene Abonnementsgelder jet abgelehnt worden, weil er 
ſich jetzt gut betrage und die Sache veraltet ſei. Auch Zubeil habe 
keineswegs ein reines Gewiſſen; er ſei 1887 eines Vertrauens⸗ 
poſtens entſetzt worden, weil er über den Verbleib von Parteigel⸗ 
dern nicht Auskunft geben konnte. Auch Bamberger, dem jetzigen 
Prokuriſten des „Vorwärts“, ſeien die größten Schandthaten zuzu⸗ 
trauen. Nach Werner traten andere Redner mit ähnlichen An⸗ 
klagen auf. Ter Abgeordnete Fiſcher wurde als Polizeiſpitzel ver⸗ 
dächtlat; er hätte Moſts Frau zum Ehebruch verleitet. Genoſſe 
Romann jet 1888 zum Redakteur des „Vorwärts“ von den Partei⸗ 
genofjen gewählt, aber beweislos im „Sozlaldemokrat“ als Spitzel 
randmarkt worden. In dieſer Weile ging die von den Sozial⸗ 
mokraten oft unterbrochene Debatte ſtundenlang fort. 
Samter, 10. Okt. Der hieſige Konſervative Ver⸗ 


ein ſtellte in ſeiner beute hier im Hotel zur Gielda abgehaltenen ft 


Verſammlung die bisherigen Landtagsabgeordneten, Amtsrath 
Saſſe⸗Ottorowo und v. Brandis ⸗Neuhaus als Kandidaten 
für die bevorſtehende Abgeordneten⸗Wahl auf. Als Delegirte für 
eine am kommenden Montag im Hotel Schulz in Birke ſtattfinden⸗ 
den Delegirtenverſammlung wurden die Hexren Landrath von 
Blanckenburg, Rentmeiſter Müller hier, Paſtor Stemmler⸗Zirke, 
Rittergutspächter Sondermann⸗Przyborowko und Erdmann⸗Bro⸗ 
. gewählt. Der Verein ſcheint ſomit ſein dem liberalen 

. Witte ⸗Roste gegebenes Verſprechen, ihn für 
ſeine ſ. Z. zurückgezogene Reichstagskandidatur das Landtagsmandat 
zu übertragen, vergeſſen zu haben. 

K. Hannover, 10. Okt. Der hieſige Magiſtrat hat in ſeiner 
Sitzung vom 3. d. die Errichtung eines ſogenannten Reform⸗ 
Gymnaſiums nach den Vorſchlägen des Gymnaſtaldirektors 
Dr. Ramdohr beſchloſſen und Ho das Leibntz⸗Realgymnaſium ge- 
wählt. Danach erhölt die Aaſtalt einen lateinloſen Unter 
bau, der die drei Klaſſen Sexta, Quinta und Quarta umfaßt, in 
denen als einzige fremde Sprache Franzöſiſch gelehrt wird; 
einen Mittelbau, der die beiden Tertien umfaßt, und wo 
neben das Franzöſiſche als zwelte fremde Sprache das Lateiniſche 
tritt; einen Oberbau, umfaſſend die mel von Unterſekunda 
bis Prima einſchließlich, mit einer gymnaſtalen und einer real⸗ 
gymnaſialen Seite. In allen Klaſſen des Oberbaues wird der 


n lateinische Unterricht forte 


ſetzt. In der aymnaſtalen Seite tritt von 
Unterſekunda an neben Lateiniſch und Franzöſiſch das Grlechiſche in der 
realgymnaſialen Seite das Engliſche. Alle Schüler haben alſo 
bis Obertertia einſchließlich ganz denſelben Lehr 
plan. Von Unterſekunda ab bis zur Reifeprüfung haben die 
einen Griechiſch, die anderen Engliſch; im Uebrigen ſind auch 
hier die Lehr fächer dieſelben. Direktor Ramdohr hat ſeine 
Vorſchläge in einem ausführlichen Gutachten begründet und deren 
Durchführbarkeit auch nach der finanziellen Seite hin eingehend 
dargelegt. (Obige Nachricht iſt, wie in Hannover, jo auch in weiten 
Kreiſen des übrigen Deutſchlands mit Genugthuung begrüßt wor 
den, als ein weiterer Schritt auf dem Gebiete der zeitgemäßen Re⸗ 
form des höheren Schulweſens. Auffallend bleibt es indeſſen, daß 
die königliche Untertichtsbehörde jeden Fortſchritt auf dem Schul: 
gebiete den Städten überläßt, und insbeſondere bei keinem ihrer 
vielen Humangymnaſien auch nur den Verſuch einer Reform macht, 
welche den wiſſenſchaftlichen und ſoztalen Forderungen des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts gerecht wird. Aber ſelbſt in jenen engen 
Grenzen können die Reformen nur dann erfolgreich abichlieken, 
wenn die realen Anſtalten die vollen Berechtigungen der Human⸗ 
gymnaſien erhalten. — Red. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Das neue Staatsbudget iſt ſoeben erſchienen. 
Danach ergaben die direkten und indirekten Abgaben in der 
Zeit vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1893 einen Rein⸗ 
ertrag von 233 934 014 Florens, ſomit um 11341496 
Fl. mehr als in dem gleichen Zeitraum des 
Jahres 1892. Von dem Mehrertrage entfallen auf die 
direkten Steuern 778515 Fl., auf die Verzehrungsſteuer 
2 840 599 Fl. Die Geſammtſumme der reinen Zolleinnahmen 
im öſterreichiſch⸗ungariſchen Zollgebiete ergab gegen das Vor⸗ 
jahr einen Mehrbetrag von 4009 293 Fl. 

* Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hielt der Finanz⸗ 
miniſter Dr. Steinbach am Dienſtag ſeine große Etats⸗ 
rede, mit welcher er das Staatsbudget einbrachte. Am 
Schluſſe der Sitzung gab die Regierung die böhmiſchen 
Ausnahme⸗ Verfügungen bekannt. Abg. Herold 
ſtellte einen dringlichen Antrag auf Aufhebung und 
ſofortige Motivirung dieſer einſchneidenden Maßregel. Das 
Haus lehnte die Dringlichkeit ab und beſchloß 
die geſchäftsordnungsmäßige Behandlung des Antrages Herold. 
— Das Hauptereigniß der Dienſtag⸗Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes jedoch war die Einbringung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Aenderung 
Wahlordnung. Ueber den Inhalt des Geſetzentwurfes 
verlautet das Folgende: f 

Die F und das Gruppen⸗ 
ſyſtem der geltenden Verfaſſung bleiben aufrecht. Ebenſo 
bleibt die Geſammtzahl der Abgeordneten unverändert. n den 
Landgemeinden wird nach wie vor indirekt gewählt. Im 
Allgemeinen iſt das Wahlrecht an die Bedingung geknüpft, daß der 


Wähler einen mindeſtens ſechsmonatlichen Wohnſitz habe und des 


Leſens und Schreibens kundig jet. Jedoch ſollen auch Analph 


a as 
beten das Wahlrecht haben, wenn ſie ihre Militärdienſtpflicht ab⸗ 
geleiſtet haben und e mit einem Zeugniſſe als Unteroffizier, oder 
einer Ver dienſtmedaille ausweiſen, oder vor dem Feinde geſtanden 
tt auch ſolchen Analphabeten das Wahlrecht 
u, die eine direkte Steuer zahlen oder in einem Dlenſtverhältniß 


Reben: 
Rußland und Boler. 


2 Niga, 8. Okt. [Orig.⸗Ber. der „Po tg.“ 
In Rußland iſt es Prinzip geworden, keine fremde Konfeſſion 
ungeſchoren zu laſſen. Nach eigenmächtigen Angriffen auf die 
ſtaatlichen Rechte der römiſch⸗katholiſchen und der lutheriſchen 
Konfeſſion wenden man ſich jetzt gegen den Mohameda⸗ 
nismus, au welcher man ſchon eher auch ſachte etwas zu 
rühren verſuchte. Dieſer Tage iſt ein Geſetzentwurf dem 
Miniſterium des Innern zugegangen, der für die Wakuf⸗ 
güter, mit welchem Namen man alle von den Moslem zu 
wohlthätigen oder religiböſen Zwecken gemachten Schenkungen, 
in beweglichem Gut oder in Gründen beſtehend, benannt, der 
mohamedaniſchen Geiſtlichkeit nicht mehr freie Hand läßt. In 
der Krim bilden die Wakufgüter ein direktes Eigenthum der 
mohamedaniſchen Prieſter. Die Verwendung der Einkünfte 
diefer Güter ſoll nunmehr dem neuen Geſetzentwurf zufolge in 


nd. Außerdem kommt au 


der 
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der Krim wie im übrigen Rußland von dem betreffenden 
Gouverneur erſt begutachtet werden, wodurch eine Grundlage 
zu willkürlichen Eingriffen geſchaffen iſt. Ferner wird dem 
Gouverneur das Recht zuſtehen, die Verwalter der Wakufgüter 
auf eigene Initiative des Amtes zu entſetzen. Uebrigens be⸗ 
findet ſich die Verwaltung der zu den aufgehobenen Moſcheen 
gehörigen Wakufgüter unmittelbar in den Händen der Gouver⸗ 
neure. Zugleich mit dieſen Rechten erhalten die Gouverneure 
auch dasjenige, die Führung aller Angelegenheiten, die ſich auf 
mohamedaniſche Inſtitutionen beziehen, unter ihre Kontrolle 
zu nehmen. — Den ruſſiſch⸗deutſchen Zollkrieg | 
will Oeſterreich reſp. Ungarn ſich zu Nutze machen. Drei 
Vertreter der ungariſchen finanziellen und induſtriellen Kreiſe 
befinden ſich gegenwärtig in Petersburg, um ſich darüber zu 
informiren, unter welchen Bedingungen Rußland von Oeſter⸗ 
reich aus mit Eiſenbahnmaterial und landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
räthen verſorgt werden könnte. Die Herren ſiad von den 
kompetenten Kreiſen in Petersburg ſehr entgegenkommend 
empfangen worden. 
Frankreich. 

Paris, 10. Okt. Der Abgeordnete Reinach arbettet, 
wie ſchon kurz n daran, die gemäßigt republikantſchen Ab⸗ 
geordneten zu einer neuen Partet zu vereinigen, welche dle 
Erbſchaft der alten Opportuniſten übernehmen ſoll. Ec will fie 
Regierungslinke oder Regterungsvereinigung nennen und glaubt, 
daß fie 370 bis 320 Mitglieder zählen werde. Ihr erſtes Ziel 
wäre die Bildung eines einheitlichen Miniſterlums. — Die 
Guesdeſche Sozlaltſten⸗ Berathung wurde geſtern 
geſchloſſen. Die ſozlaliſtiſchen 5 verpflichteten ſich, 
einen Theil Ihres Abgeordnetengehalts für Verbreſtungszwecke abe 
zutreten. Für die Leitung der Bewegung wurde ein Ausſchuß be⸗ 
— . 925 neben allen Abgeordneten der Partei auch eine Genoſſin 

Großbritannien und Irland. 

* Die Engländer haben ei 
auf dem Hals; der ſeit Wochen drohende M 7 75 5 5 + 
Süd-Afrifa Hit nunmehr ausgebrochen. Während zwei Ko⸗ 


lonnen der Matabefe gegen die Forts Viktorla und C artes vor⸗ 
Posch hat eine Vorpoſten⸗Abthe lung dieſer Krieger die britiſche 
Betſchuanaland⸗Greazpoltzei angegriffen. Nach einer Times⸗Depeſche 
aus der Kapſtadt ergreift die Kapregterung Maßregel zur Pre 
theidigung des ſtrittigen Gebletes wie des Khamalandes, zu welchem 
Zwecke Tati beſetzt werden ſoll. Die meliten engliſchen Blätter, 
die Times voran, freuen ſich darüber, daß die Matabele ſich an 
der kaiſerlichen Betſchuana⸗Poltzet vergriffen haben, und meinen, 
nun babe es Lobengula nicht mehe mit der Chartered Kompany, 
fondern mit der engliſchen Krone zu thun. Dabei wird bereits die 
ſichere „Vernichtung dieſer Horde Barbaren“ vorhergeſagt. Hat 
man in England den großen Zulukrieg und die Niederlage von 
Iſandula vergeſſen? teje „Horde“ iſt ein hartgewohntes Zulu⸗ 
Krlegervolt, von Jugend auf im Waffendienſt erzogen, bejiß: vor⸗ 
zügliche Gewehre, die ihm die Engländer ſeinerzeit ſelbſt geliefert 
haben, und kann auf Bundesgenoſſen rechnen. Vorläufig ſind die 
Matabeles etwa 16,000 Mann ſtart, denen die Süd⸗Afrika⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Maſchong⸗Land 900 Mann entgegenſtellen kann. Die Kaps 
Kolonie wird den bedrohten n e er Kampagnie milttäriſch 
beiſpringen müſſen, und ſchließlich dürfte dle Reſchsregterung ire 
bisherige ſtrikte Neutralität aufgeben müſſen, wie die Unioniſten-⸗ | 


blätter hoffen. Wird aber der Krieg auch mit briti chen Truppen 
geführt, ſo bleibt er deßhalb ncht minder zweifelhaft was Ber 
folg anbelangt. Die Transvaaler find den Engländern nichts. 
weniger als hold, und Präſident Krüger hat die Anmerbung von 
Frelwilligen für die Süd⸗Afrika⸗Geſellſchaft zum Matabelekriege 
verboten. Der neue afrikaniſche Krieg hit ſomit für England im 
Grunde wenig Verlockendes, jo kriegerich man auch in vielen 
Londoner Redaktionen geſtimmt ſein mag. Das Abenteuer könnte f 
leicht zum Schlimmen ausſchlagen. 
Bulgarien. 

* Die offiziöſe Wiener „Montagsrevue“ ſchreibt über die St- 
tuation in Bulgarien: So viel ſcheint ſicher, daß das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Stambulow und dem Fürſten 
bei Weitem nicht mehr fo intim ſei wie ehedem. Man behauptet, 
daß die Fürſtin, für deren Oelrath ſich Stambulow fo energiſch 
verwendet habe, die e e Trägerin aller Machinatlonen 
ſei, welche der Natur der Sache gemäß mehr von ehrgeizigen 
Strebern, als von Polltikern angezettelt werden. Stambulom iit 
ſchon zu lange Herr der Situation, er wird dem Anſcheine nach 
dies nicht mehr lange bleiben. 
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Stadttheater. 
Poſen, 11. Oktober. 
„Aleſſandro Stradella“ von Flotow. 

Gegen Flotows „Martha“ hat „Stradella“ in den letzten 
Jahren an hieſiger Bühne ſehr zurückſtehen müſſen; es ſind 
nur wenige Aufführungen dieſer Oper zu verzeichnen geweſen, 
während „Martha“ ſich häufiger Wiederholungen erfreuen 
durfte. Wenn auch Flotows Muſe für den gewaltigen Sieg 
der Tonkunſt, die im „Stradella“ gefeiert wird, nur annähernd 
ausreicht, ſo ſind in dieſem Werk doch ſo viele reizvolle Muſik⸗ 
nummern vertreten, die wegen ihrer vornehmen Ausdrucksform 
und wegen ihrer urſprünglichen Natürlichkeit öfters zu Gehör 
gebracht zu werden verdienten. Ueber der geſtrigen Aufführung 
leuchtete kein Glück verheißender Stern. Je mehr die Oper 
Stradella“ in dem Siege 
über gehäſſige Bosheit ihren Gipfelpunkt beſitzt, deſto mehr 
ſteht oder fällt ihre Wirkung mit den Leiſtungen des 
Stradelladarſtellers. Die Partie iſt ziemlich umfangreich, und 
es iſt nur wenigen Sängern, ſoweit unſere Erinnerung zurück⸗ 
reicht, die Gabe verliehen geweſen, in erſter Reihe rechnen wir 
een Theodor Wach nos Schlußakt die volle 


Kraft und den beſtechlichen Wohlklang zu bew g 
Hymme an die zen sung mit den ade 
Schluß „allen Sündern ſei vergeben“ ſo vorzutragen, ſie 


an der vom Komponiſten geforderten Wirkung nichts einbüße. 

Der geſtrige Darſteller Herr Borgmann zeigte ſchon 
im erſten Akte, daß er von der Indispoſition, unter der ſein 
neulicher Oktavio litt, noch nicht hergeſtellt worden iſt. Wenn 
bei ſolcher Sachlage es ihm in den beiden erſten Akten ſchon 
nicht gelang, ſeine Zuhörer zu erwärmen, ſo blieb in natür⸗ 
licher Folge die Schlußſzene ohne jegliche Wirkung, und es 


edlen und begeiſterten Geſanges 9 


nahm darum die ganze Entwicklung einen unmotivirten Ver⸗ 
lauf. Von dieſem Geſangsvortrag konnten zwei ſo abgehärtete 
Sünder wie Malvolio und Barbarino unmöglich derartig er⸗ 
griffen werden, daß ſie von ihrem Mordanſchlag zurückſtehen 
konnten. Unter dieſen Umſtänden traten die Banditenſzenen, 
die von Herrn Krieg und Herrn Böttcher mit lebendigem 
Humor geſpielt und geſungen wurden, die doch eigentlich nur 
einen epiſodenartigen Charakter haben dürfen, ſo bedeutend in 
den Vordergrund, daß das Publikum mehr Intereſſe an ihnen 
fand als an dem eigentlichen Fortgang der Handlung. Fräulein 
Dilthey gab als Leonore in der Arie „So if 

nun erreicht“, die einen mehr konzertartigen als dramatiſchen 
Charakter trägt, wieder recht erfreuliche Proben ihrer ſauberen 
Technik und überraſchte durch einige kühne Stakkato⸗Anſchläge. 


dritten Aktes recht wirkungsvoll an. Die Leiſtungen des 
Chores blieben geſtern etwas im Hintertreffen; es fehlte an 
ſchlagfertigen Einſätzen und an belebtem Vortrag. Das Ballet 
im zweiten Akte fand allgemeinſten Beifall; neben den an⸗ 
muthiden Tänzen der Damen Förſter und Krauſe trat 
Frau Stahlberg⸗Wieſt mit ihren ſchwierigen und 
dennoch graziös ausgeführten Tanzleiſtungen recht wirkungs⸗ 
voll hervor. W. B. 


Hauptmanns „Weber“ werden vielleicht am Lobe⸗Theater 
in Breslau — erſten Male in Deutſchland öffentlich ai 
führt werden. Direktor Witte Wild, der das Au ührungsrecht 
der Gerhard Hauptmannſchen „Weber“ für Breslau und ganz 
Schleſien erworben hat, hofft, wie die „Bresl. Morg. Ztg.“ ſchreibt 
auf die Freigabe des genannten Werkes auch für Breslau. Da 
Hauptmann die Berliner Aufführung bis zur Direktion Brahm 
aufzuſchteben gedenkt, ſo wäre es leicht möglich, daß unſer Lobe⸗ 
Theater der Berliner Bühne mit ſeiner Inſcenirung zuvorkommk. 


das Ziel] Es 


err Meyer ſchloß ſich dem Banditenpaar im Terzett des U 


* Schach Tournier in Rutland. Aus Petersburg, 9. Ott., 
wird uns von unſerem * Korreſpondenten geſchrieben: Zwei 
berühmte Schachmaladore, der ſuͤddeutſche Dr. Tarn aus 
Nürnberg und der Ruſſe Michael Tſchlgorin, die in der 
Schachwelt Europas wobl bekannt und ſich als Schachcelebritäten 
erſten Ranges verdienten Rufs erfreuen, ſind ſoeben in unſerer 
nordiſchen Metropole in einem von unſerem Petersburger Schach⸗ 
klub ausgeſchriebenen Tournier in die Schranken getreten. Der 
intereſſante Schachkampf iſt bereits geſtrigen Tags, Sonntags, den 
8. Oktober, in den Räumen des genannten Klubs entbrannt. Un⸗ 
ſere Schachſpieler folgen dem Kampfe dieſer beiden Pa 
von Weltruf mit lebhaftem Intereſſe, und zwar um jo mebr, als 
bei uns ein derartiges Tournter noch nlemals ausgefochten worden. 

war denn alſo auch kein Wunder daß die ffnung 
des Kampfes ein überaus zahlreiches Publikum aulockte. Der 
Sieges = Preis beträgt nicht weniger als fünftauſend Mark, 
it alſo immerhin eines Kampfes wertb. Wer zuerſt zehn 
Partien gewinnt, geht aus dem Match als Sieger hervor. 

m 1 Uhr Mittags ſetzten ſich denn geſtern beide Kämpen zur 
1. Partie nieder. Sie umgab ein Kreis lautloſer Zuſchauer, die 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit der Partie folgten. Das Loos 
hatte zu entſcheiden, wer den Kampf zu beginnen hat. Dafſelbe 
traf Dr. Tarraſch, der mit „Weiß“ anzog. Geſpielt wurde die 
„Spaniſche Partie,.“ Dr. Tarraſch dog ſofort zum Angriff über 
und führte eine heftige Attaque, doch ohne ein entſcheidendes 
Uebergewicht zu erringen. Da verlor Tſchigorin einen Bauer, 
und damit erlitten die Chancen bes „Schwarzen“ eine weſentlich 
ſichtliche Einbuße. Beim 29. Zuge ſtreckte Tſchigorin bereits die 
Waffen und gab die Partie auf. Der Kampf hatte von 1 Uhr 
Mittags bis Abends gt 7 Uhr gedauert. Natürlich iſt man in 
hohem Grade auf den Ausgang des Match gefpannt. Der deutſche 
Schachmatador, den man dato nur par renommée kannte, 
abſorbirt ſelbſtverſtändlich das volle Intereſſe unſerer Schachwelt 
und glaubte man ihm aus diefer ſeiner 1. Partie, aus dem ganzen 
u ſeines Spiels bereits ein günſtiges Prognoſtiton hellen > 
zu können. 


— 
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Polniſches. 
d Bofen, 11. Oktober. g 
9 N Das Komitee für den polniſchen Privat⸗ 
i Auen ch unterricht hat unter dem 10. d. Mts. einen 
3 zu Beiſteuern für den polniſchen Prival⸗Sprachunter⸗ 
cht in den Volksſchulen der Stadt Poſen erlaſſen. 
A d. Polnische Kreiswählerverſammlungen. In der Wäbler- 
derkammtung zu Krotoſchen erſtattete Prälat Dr. v. Jaz⸗ 
3ewäti einen parlamentariſcben Bericht; als Kandidaten wurden 
aufgeſtellt: 4 Prälat E. a 3 d zewskt, Amtsgerichts rath 
Motiv, Für Zdzislaw Fzartoryskiz zum Delenixten 
wurde gemäblt Propſt Wroblewa ki. Prälat v Jazdzewski 
A allo als Kandidat an eriter Stelle aufgestellt worden ſowohl in 
Poſen als 8 abe 1727 In der polniſchen Kreis⸗Wählerverſam⸗ 
dung dies ert in der durden Kandidaten nicht aufgestellt; 
es ſon dies erst in der Mabler⸗Verſammlung am 15. d. Mt. 
= um Kandidaten eln ilolen⸗ Verſammlung zu Cöban 
Ec argen en Delenil, Fern 0 fac Abaeorbret 
In der Wählerverſammlung N 905 it 
Gaiowiectt (Colmar), Dr. b golmar ware Lubaſz 
Sie Herter lte 5e. 8 
Szemdet zu Kandidaten gewäbltanwalt Glembdekt. Graf 
„In der Verſammlung der Vorſitzenden der volniſchen 


erbevereine, welche, wi 
und über die wir bereits € bereits mitgetheilt, geſtern ftattfand, 


noch Folgendes beſchloſſen: 
Statt 5 die 3 Dos 
oſener Gewerbevereine 
durch Beiträge Seitens des Parheltet werden. 
ve — f Gebildet 
erſamenung der Mortal Vorbereit u der nächftjährigen 
weſſen ol Br Vorftgenden ber polnischen Gewerbevereine 
d. Der Dom⸗Pönitenti 
ü ar Gdeezyk zu Gneſen iſt beute 
—— 5 „Geschicht de geitorben; derſelbe — ein ſehr genauer 
41 te des Gneſener Domes und der Erzbiſchöfe 


von 2 in 
Han iote 5 Ache der Benediktiner in Polen beabſich⸗ 
und Benedikt, welche fi 

r ſchreiben; erſterer iſt, wie neulich mitgetheilt, 


der neu eingetret 5 2 
iſt der frühere Reichs frühere hieſige Domherr Lojeres; enedikt 


Radziwill. 
a bei Poſen iſt von ei m Nomitee eine polniſche 
lung benen worden, welche am 14. d. M. 


weiſt; nun beſteht Flanellgewebe 
und 91 Raumtheilen Luft, 


feſten Stoffes und 83 Raumthe 
20 Theile feſter Körper und 8 


Theilen feſter Beſtandtheile und 


verſchließt; dieſe verſchloſſenen 


gebührt der Wolle die Palme 
iiſt, der nach allen hygieiniſche 


zuſehen iſt. 


daß eine Verſtärk ung der © 


daß eine Vermehrung derſelben u 
Titelpartie wird von Müller⸗ 


. del 
um Börde r ku b rund beB polnischen Pe r Ghanfpiel in 


brachunterrichte 


Lokales. 
4 Poſen, 11. Oktober. 

Unſere Kleidung verſchafft uns nicht nur eine 
gewiſſe Behaglichkeit, ſondern ſie bedeutet eine ganz erhebliche 
parung an Nahrungsmitteln. Gingen wir unbekleidet, ſo 
gaben wir eine große Menge Wärme an unſere kältere Um⸗ 
gebung ab, dieſe abgegebene Wärme aber könnte unſer Körper 
nicht entbehren, und um ſie wieder herzuſtellen, müßten wir viel 
abeabe aßdung zu uns nehmen, als unſer Körper ohne Wärme⸗ 
Klima en kleide Juſtus v. Liebig meinte, wenn wir in unſerem 
gahekleidet gingen, fo würden wir mit Leichtigkeit ein 
halbes Kalb und dazu enige Dutzend Talgkerzen verzehren; 
das mag nun wohl übertrieben ſein, aber qſicherlich würden wir 
als jetzt. Die Stoffe mit welchen wir uns zu bekleiden pflegen, 
find ſchlechte Wärmeleiter, d. h. fie behindern die Wanderung 
unſerer Körperwärme an die kalte Luft, und ſie ſetzen dieſer 
Wanderung einen um ſo größeren Widerſtand entgegen, in je 
| dickeren Schichten dieſe Stoffe von uns getragen werden. Das 
wird ja auch praktiſch überall durchgeführt, indem z. B. die 
| Winterüberzieher wohl aus ähnlichen Stoffen angefertigt werden 
wie die Sommerüberzieher, nur dicker gewebt, als dieſe. Hier 

| tritt nun auch eine Ver) 


einige weitere Punkte erörtert 


rung 


chiedenheit des Nu ingelandt. Es wurde beſchloſſen, 
der verſchiedenen Gewebe zu bi Es ae lic ber Dan des Bere n8 
nämlich zwar herausgeſtellt, daß eine gleich dicke Schicht 


von Wolltricot, leichtem Wollflanell, Baumwollentricot, Seiden⸗ 

tricot, Leinwand der Wärmewanderung den gleichen Wider. 

ſtand entgegenſetzt, aber dieſe gleich dicken Schichten ver. 
ſchiedener Stoffe haben recht verſchiedenes Gewicht. Hundert 
Quadratcentimeter von 4½¼ Millimeter Dicke wiegen bei Woll⸗ 

flanell 38,9 Gramm, bei Wolltricot 50,2, bei Baumwolltricot 

93,3, bei 1 N ge u 88 

dlich iſt jede unnütze Belaſtun 5 

| > = uns 990 Wolle eben ſo viel Wärme 


Herr Lehrer Hübel aus dem 


konſerviren, d. h. Nahrung erſparen, wie 101 Gramm Seide 
— 184 Me 81 5 werden wir natürlich den 
1 für die ane 
mmt, d durch unſere | . 
abgehen; 5 weer Behagſichtet gehört, daß dieſe ausgeath⸗ 
mete Kohlenſäure ſchleunigſt von unserer Oberfläche entfernt 
werde. Nun bildet ja die Bekleidung ein Hinderniß dieſer 
Kohlenſäurewegführung, aber gegenüber dem Nutzen der Klei⸗ 
| dung müſſen wir dieſe Unbequemlichkeit eben in den Kauf 


Kleidung erklären. Dazu 


vd. 
Rath Frhr. v. Unruhe⸗ 


* Von der Warthe. Vor 
den Aufſichtsrath der Genoſſenſch 


nehmen, en wir eine ſolche Kleidung bevorzugen, die 
3 der abziehenden Kohlenſäure die 
geringste Schwierigkeit in den Weg ſtellt, und das ift wiederum 
Wollflanell: Unter gleichem Druck wandern in einer 

bei gleicher Stoffdicke durch glatte Baumwolle 0,207 

Liter Gas, durch Tricotſtoff 1,027 Liter, durch Wollflanell 
dritter Punkt iſt von Wichtigkeit. 

der Kohlenſäure, fortwährend 
auch ſie müſſen ſchleunigſt 


ſehr flach 


richtet werden. 
1,138 Liter. Noch ein dürfniß abgeholfen werden. 
— Gaut ſondert, 2 7 
weißtröpfchen ab, 

entfernt 5 wir uns nicht unbehaglich 
fühlen. In dieſer Beziehung werden wir alſo denjenigen di 
Stoff bevorzugen, der dem entſtandenen Schweiß den leich⸗ 
Bei Abzug geftattet. Nun bilden ja alle unſere Kleiderſtoffe 
5 Gemiſch aus feſtem Körper und Luft, welche ſich in 
oren des feſten Körpers befindet, aus dem das Gewebe her⸗ 


t auch das Mitbringen von 


7 . 


geſtellt iſt. Der Schweiß verbindet ſich nun ſo gut wie gar 
nicht mit dem jeften Körper, er entfernt ſich vielmehr weſentlich 
durch die Poren des Kleides; da wird nun, wie man leicht 
einſieht, derjenige Stoff der beſte ſein, welcher die meiſte Luft 
enthält, weil er dem Schweiß den beſten Weg zur Entfernung 


Baumwollen, Leinen) ſetzt ſich zuſammen aus 17 Raumtheilen 


Baumwolle und Leinewand endlich werden gebildet aus 48 


hier bietet der Wollflanell die günſtigſten Bedingungen. 
Schließlich muß man noch berückſichtigen, daß der Schweiß 
zwar zum Theil verdampft, zum Theil aber auch die Poren 


dem zum Reſultat, daß der Wollflanell derjenige Stoff 
Menſchen zuträglichſte Bekleidungsſtoff an⸗ 


p. Zu unſerem Artikel „Unſer Nachtwachtweſen 
ſonſt und jetzt“ wird uns von maßgebender Seite mltgetheilt, 


beabſichtigt ſei, daß die darüber mit der Regierung ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen jedoch noch nicht zum Abſchluß gelangt 
ſeien. Die Polizeibehörde verkennt keineswegs, daß bei der augen⸗ 
blicklichen Stärke der Schutzmannſchaft die einzelnen Beamten 
vielfach ſehr unter dem anſtrengenden Dienſt zu leiden haben und 


* Stadttheater. Morgen Donnerſtag, den 12. d. Mts., geht 
als erſte Wagner⸗Aufführung „Tannhäuſer“ in Szene. Die 


n 
zum erſten Male geſungen werden. Die übrigen Partien find mit 
den erſten Opernkräften beſetzt worden. Für Freitag wirt „Graf 


b H 
und dankte den Mitgliedern für rege n Sodann wurde 


aufgenommen werden würden. Nachdem der Referent dann noch 


nächſten General Verſammlung den 3 5 des Statuts in A 


um ein Lehramt in Charlottenburg zu übe 


itgliede d 5 enb 
aut fortwährend Kohlenſäure g. 8. an Stelle des e e N bes 


5 omſt, Mitglied des Herrenhauſes 
und des elde, in Ausſicht 3 


ſchiffer“ eine Prüfung der Lage derſelben ſtatt. Es konnte trotz 
des auch in dieſem Jahre oft eingetretenen kleinen Waſſerſtandes 
dieſelbe als befriedigend bezeichnet werden. 
beabſichtigt im künftigen Jahre mit dem Bau eines dritten, 
gehenden Dampfers vorzugehen, der Schlepp⸗ 
touren auf der oberen Warthe ausführen fol. Derſelbe ſoll auch 
zu Vergnügungs fahrten verwandt und deshalb ſehr elegant einge⸗ 
Es würde damit einem hier längſt gefühlten Be⸗ 


Eine nachahmenswerthe Polizei⸗Verordnung hat die 
Erfurter Pollzei⸗Verwaltung erlaſſen. Sie rügt die Unſitte, in 
ei gnie und auf dem Marktplatze zum Verkauf ausgehängte 

leiſchwaaren zu betaſten und umzudrehen; ein ſolch 
jet unappetitlich und auch in geſundheitlicher Hinſicht bedenklich, da 
e Uebertragung von Krankheitsſtoffen durch 
Bingern nicht ausgeſchloſſen erſcheine. 
e 


den welchen Eßwaaren — beſonders Fleiſch — feilgehalten werden. 
(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Oſterburg, 11. Okt. [Privat⸗Telegr.d. „Poſ. 
Ztg.“] Gutem Vernehmen nach iſt Landrath v. Jag o w 
zum Oberpäſidialrath in Poſen ernannt. 

Wien, 11. Okt. Die Begründung betreffend die Aus⸗ 
nahmeverordnung für Prag und Umgegend iſt im Reichsrathe 
vertheilt worden. In dem Schriftſtück wird der maßloſe 
Mißbrauch der Preßfreiheit und des Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsrechtes hervorgehoben, wodurch von den Agitatoren eine 
maßloſe Verhetzung der Bevölkerung gegen die Verordnungen 
der Regierung und der konſtitutlonellen Inſtitutionen, gegen 
die ſozialen Stände und die Nationalitäten ſowie gegen jede 
geſetzliche Ordnung inſcenirt worden ſei. Dieſe Agitationen 
hatten gezeigt, daß fie auch vor Ausſchreitungen gegen die 


aus 9 Raumtheilen Wolle 
Tricotgewebe (Seide, Wolle, 


ilen Luft, Tuchſorten enthalten 
0 Theile Luft, glattgewebte 


52 Theilen Luft; alſo auch 


Poren ſind für die weitere 


Entfernung von Kohlenſäure und von neugebildetem Schweiß katholiſche Kirche, vor einer Störung der öffentlichen Ruhe 
nicht mehr zu brauchen. Darum muß man ſehen, wie viele und Ordnung, dor der Bedrohung der Sicherheit von Per⸗ 
Poren der einzelnen Gewebe ſich durchſchnittlich mit Schweiß ſonen und Eigenthum, vor der Nichtachtung und Widerſetz⸗ 
anfüllen, es hat ſich gezeigt, daß von Schweiß frei bleiben 
bei Wolle 74 Prozent der Poren, bei Baumwolle 73 Prozent, 
bei Seide 60 Prozent, bei Leinen 43 Prozent; alſo auch hier 


tungen in hochverrätheriſcher Tendenz nicht zurückſchreckten, 
zu deren Bekämpfung die der Regierung zu Gebote ſtehenden 
Mittel nicht ausgereicht hätten. Die Regierung behält ſich 
vor, konkrete Thatſachen während der kommiſſariſchen Berathung 
mitzutheilen. 

Paris, 11. Okt. Gutem Vernehmen nach iſt dem Mar⸗ 
ſchall Mae Mahon von dem Miniſter des königlichen ita⸗ 
lieniſchen Hauſes ein Telegramm zugegangen, in welchem König 
Humbert dem Marſchall ſeine Sympathien ausſpricht. 

Paris, 11. Okt. Nach einer Meldung aus Tanger hat 
die ſpaniſche Regierung aus Anlaß der Verwickelungen von 
Melilla ihren Militärbevollmächtigten beim Sultan von Ma⸗ 
rocco abberufen. 

Charleroi, 11. Okt. Zahlreiche Grubenarbeiter haben 
die Arbeit wieder aufgenommen. Man hofft auf eine baldige 
Beendigung des Streikes. 


London, 11. Okt. Der Bergarbeiterſtreik nähert ſich 
ſeinem Ende. Mehrere Grubenbeſitzer haben heute die Abſicht 


und wir kommen nach allem 


n Rückſichten als der dem 


chutzmannſchaft ſchon längſt 


unmöglich aufzuſchieben ſein wird. 


Hartu an unſerer Bühne 


5 Akten, von G. Freytag vor- beginnen zu laſſen. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 11. Oktober, Abends. 
Das „Berl. Tagebl.“ meldet: Der Reichstag wird, 
— Di hören, auf den 20. November einberufen 
werden. 


Die „Kölnische Zeitung“ meldet gegenüber den Beh aup⸗ 
tungen verſchiedener Blätter, daß die Kommiſſion für die 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen ihre Berathungen vor Oſtern nicht beenden 
werde, daß dies durchaus nicht zu befürchten 
ſei, obgleich die ſtets noch nachträglich erklärten Bedin⸗ 
gungen keineswegs vorläufig zu überſehen ſeien. In allen bis⸗ 
herigen Sitzungen wurde mit größter Beſchleunigung gearbeitet, 
und iſt der beſte Wille vorhanden, die Berathungen nach Mög⸗ 
lichkeit zu einem günſtigen Ende zu führen. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, daß, nachdem während 
des ganzen Monats September kommiſſariſche Vorberathungen 
ſtattgefunden haben, das Plenum der Kommiſſion zur 
Feſtſtellung des bürgerlichen Geſetzbuchs 
in dieſer Woche zur Fortſetzung ſeiner Arbeiten zuſammenge⸗ 
treten ift. 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: In dieſer Woche tritt die 
techniſche Kommiſſion zuſammen, welcher Ober⸗ 
Finanzrath v. Schmidt, Ober⸗Reg.⸗Rath Henle und Oberzoll⸗ 
inſpektor Reimann angehören. Ferner wird der Zollbei⸗ 
rath in dieſer Woche berufen werden. 


Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Frage, ob für die 
deutſchen Güter, welche nach dem Schluß der Chi⸗ 
cagoer Weltausſtellung noch auf der privaten Ausſtel⸗ 
lung in San Francisco en war werden, eben- 
falls Frachtermäßigung auf deutſchen Bahnen ge- 
währt werden wird, iſt zu verneinen, da die Gewährung 
dieſer Vergünſtigung von der Vorlage einer Beſcheinigung ab⸗ 
hängig gemacht wird, welche von dem Reichs kommiſſar uns 
Nee . der Rückſendung der Güter von Chicago auszu⸗ 
tellen 


at! 


Nationalliberalen das Zuſammengehen mit den Freifinnigen 
beider Landtagswahl abgelehnt und das Val lt 
den Konſervativen erneuert haben. Die Freiſinnige 
Volkspartei des 3. Berliner Landtags⸗ 
wahlkreiſes hat die bisherigen Kandidaten Profeſſor 
Dr. Virchow und Knörcke wieder aufgeſtellt. 


Die Freiſprechung des Lieutenants 
Hoffmeiſter erfolgte, wie aus Würzburg gemeldet 
wird, nachdem die Zeugen in der Vernehmung ihre früheren 
Angaben ſehr modifizirt hatten und die Sache dadurch bedeu⸗ 
tend zuſammen geſchrumpft war. Die ärztlichen Sachverſtän⸗ 
digen erklärten den Lieutenant Hoffmeiſter für vollſtändig zu⸗ 
rechnungsfähig. 

Wie dem „Berl. T.“ aus Wien berichtet wird, ver⸗ 
lautet dort, daß binnen Kurzem d as Futterausfuhr⸗ 


einigen T gen fand hier durch 


aft „Vereinigte Warthe⸗ 


Die Genoſſenſchaft 


ſolches Verfahren 


Berührung mit den 

5 8 5 angemefien 
n diejenige en, 

leiſch Walden ment hoben werden ſoll. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


lichkeit gegen die Staatsorgane, vor begangenen Ausſchrei⸗ 


kundgegeben, die Arbeiter zu den früheren Lohnſätzen wieder 


Aus Halle a. S. meldet ein Privattelegramm, daß die 


verbot für den ganzen Umfang der Monarchie aufge⸗ Ki 


Auswärtige Verloosungs-Plan. Gewinne in Baar. 
Familien⸗Nachrichten. 1 PA 8 en Am 20. und 21. October 1893. Gew. baar Mark 


1 à 45000 = 45 000 
Verlobt: Frl. Margarethe 1 & 25 000 = 25 000 1 & 22 500 = 22 500 
Pitſch in Colberg mit Rechts⸗ 1 & 10000 = 10 000 1& 9000 = 9m 
anwalt, Lieutenant der Reſerveß 2 à 5000 = 10000 5 2 à 4500 = 9000 
Arthur Kraner in Leipzig. Frl. 3 à 4000 = 12 000 - 3 à 3600 = 10800 
Margarethe Wächter in Chemnitz 4% 3000 = 12000 4 à 2700 = 10800 
— z 5 ar 15 a 1 = 08 101 1800 9000 
m außer. xl. na a 2 100 - = N . 2 900 = 
Raubach in Kirdorf San 20 1 900 10000 und Silbergewinnen zu Massow, die mit 90 pCt. des Werthes in baar bezahlt werden. 20 l 40 — 9.0 
mit Dr. phil. Wilhelm Schwarze | 50 & 300 = 15 000 2 1 : 50 4 270 = 1350 
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in Berlin. Frl. Hedwig Kramer 20 = 10 000 5 BERLIN W. 500 A 18 = 9000 
in Berlin mit Prof. Dr. Wilh. 1000 à 10 = 10000 in x 9 1000 à 9— 900 
oh 15 eee Frl. 4000 à 5 20 000 AT 6 26, Unter den Linden 3. 4000 A 

arte Paul in Altona mit Hrn. | or Gem W M 950000 7 
Louis Jung in Berlin. rl. 6197 Gew. baar M. 233 100 
Laura Müller mit Ingenieur 
Ernſt Schütz in Stolberg. 

Verehelicht: Aſſeſſor Franz 
Hettner mit Frl. Anna Stübel 
in Dresden. Dr. med. Strauch 
mit Frl. Elſe Clauß in Dresden. 
Premier = Lieutenant Scherffig 
mit Frl. Charlotte Wagner in 
Chemnitz. Premier = Lieutenant 
Franz Dreßler mit Frl. Anna 
—f— in Dresden. Hr. Dr. 

wald Guſinde mit Frl. Marie 
Kniep in Hannover. Mejor 3. 
D. 8 Kahle mit Frl. Julie 
Wallmann in Bordeaux. Dr. 
Bm Hugo Lehmgrübner mit 


Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme. 


Land wirthſch. Winch e Provinz Poſen 


Beginn des neuen Semeners am 16. Oktober er. Einige Zeugniss. Gute Erfolge. Vor- 
Schüler können noch Aufnahme finden. Nähere® durch den zügliche Empfehl. Pension 
13 


Anſtalts⸗Vorſteher. 3571 einschl. Schulgeld 1000 M. 
— — Dir. Dr. Schwarzer. 


Englisb Lessons by an Eng- 


21 lish Lady St. Martinstrasse 73, I. 
Hüte Ein Abiturient, 


in größter und eleganteſter Auswahl empfiehlt der ſich noch e. bolb'8 Jahr bier 


Maison de Paris. auftält, wünſcht Stund zu erth. 


Außerdem erlaube ich mir den geehrten Damen ee eee e 
Poſens Aller werner die rt au any daß 
ih mein Atelter vergrößert und ein ſolches für Damen⸗ hierſelbſt als 
Confection in größtem Maßſtabe eingerichtet habe. ee ee 
Daſſ elde wird von einer erſten Kraft — einer Warſchauer n 
wee os geleict und Ic empfehle daffeibe den Lob Dr. Suszczyüski, 
wollen eines geehrten Publikums. 13631 bisheriger Aſſiſtenzarzt am 
Hochachtungs voll ſtädtiſchen Krankenhauſe, 


W. Grochowska, ___Berriniog 3, 1 Tr 
Theaterſir. Nr 7, nn 0. Riemann, 
prakt. Zahnarzt. 359 


6197 Gew. W. M. 259 000 


älagoplun Wollstein s 


Ziel: Prima-Reife und Ein]. 


eröffnet! 


Hierdurch geſtatte ich mir, dem geehrten Publikum me 
Poſens und Umgegend die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß ich 


heute, Donnerſtag, den 12. Oktober cr. 


das von mir käuflich erworbene Reſtaurant 


Berlinerſtraße 16 


neu eröffne. 

Zum Ausſchank gelangt vorläufig: 
Echt Culmbacher Bier aus der Rizzi⸗Brauerei 
in Culmbach, Bavaria⸗Bier aus der hieſigen Brauerei. 
Diverſe Weine, darunter Oswald Nier's reine, 

ungegypſte Naturweine. 

Es wird mein Beſtreben ſein, durch nur gute 

Speiſen und Getränke bei eivilen Preiſen, mir das 


rl. Cücille Bielenberg in Gr. 
ichterfelde. Hr. Dr. Paul 
Sackur mit Frl. Gertrud Abram⸗ 
czyk in Breslau. Prem. = Lieut. 
Siegfried Wermelskirch mit Frl. 
Eva v. Blanckenſee in Berlin. 
— Wilhelm Stach von 
oltzbheim mit Frl. Gertrud 
Näther in Breslau. Ingenteur 
rdinand de Camp mit Frau 
rofeſſor Martha Chriſtiant, geb. 
Peas in Berlin. Hr. Eduard 
rädikow mit Frau Julie Bam⸗ 


bach in Berlin Hr. Max Wohlwollen des geehrten Publikums d ee 5 Einige tauſend Zentner beite Wilheimſtr. 5 (Heels Snbilerei. 

Peſchle mit Frl. Anna Windloff bitte ich, mein neues Unternehmen durch zahlreichen | B “ 

in a . 1 Beſuch gütigſt unterſtützen zu wollen. Speisekartoffeln 5 Anu DIN ee rer 
eboren: Ein Sohn: Hochachtungsvoll werden zu kaufen geſucht. 13640 Sämmtiche Gravirungen auf 


Regierungs ⸗Baumeiſter M. 
Pietſch in Dresden. Premler⸗ 
Lieutenant Roſt in Zwickau. 
Hrn. A. Wiedermann in Berlin. 
Eine Tochter: Rechts⸗ 
anwalt Dr. Curt Kretſchmann 
in Leipzig. Oberlehrer Dr. Paul 
Scholim in Kreuzburg. Hrn. 
Ferdinand Winkel in Berlin. 
Geſtorben: Oberlandesger⸗ 
Rath, Geheimer Juſtizrath von 
Morenhoffen in Hamm. Land⸗ 
gerichts⸗Direktor Vogt in Inſter⸗ 
burg. Regierungs⸗Rath Caj. 
Kaiſer in Farchant. Hr. Julius 
Wendt in Berlin. Hr. Theodor 
Blumberg in Berlin. Raths 
BR ne meter a. D. Karl Koppen 
n Berlin. Kommerzienrath Fr 
örſter in Berlin. Freifrau 
aura d' Orville v. Löwenclau, 
geb. Junke in Dresden. Frau 
Gräfin Johanna v. Itzenplitz, 
geb. Cosmar in Berlin. Frau 
nna Kube, geb. Sänger in 
Berlin. Frau Marie Krohn, 
eb. Krauſe in Berlin. Frau 
Neopoldine Schultze, geb. Weg⸗ 
mann in Spandau. 


Gruhl & Balogh, Breslau. . 


Petſchafte zum Siegeln und 
m I 
Pianinos. 


Stempel zur Farbe, 
Aus unſeren eigenen Fabriken haben wir 


Schablonen ſowie auch Zeich⸗ 
200 Pianinos 


nungen zur Wäſche⸗Stickerei, 
Metall Thür⸗ und Firmen⸗ 
in allen Holz⸗ und Stplarten vorräthig. Da wir die 
Inſtrumente ſelbſt angefertigt haben, ſo können wir auch für 


Schilder, 12254 

Gravirungen in Perlmutter 
deren Güte und Haltbarkeit garantiren. Im Uebrigen ſind 
unſere Geſchäftsprinzipien: 15342 


und Elfenbein, 
Solide Preiſe. Coulante Zahlungsbedingungen. 


Vertiibern, ng 
Metall und Kautſchuk⸗Stem⸗ 
A. Nieber & Co., Alexanderſtr. 22. 
Stadtbahnſtation Jannowitzbrücke. 


vel farbe, 
Illuſtrirte Cataloge gratis und franco. 


Albert Garnn, 


Berlinerſtr. 16. 
NB. Heute: Eisbein, Flaki u. Entenbraten. 


Cliches und Aetzungen, 
ſehr billig und fauber gearbeitet 
(deutlich die Schrift) empfiehlt 


Stefan Below, 


Graphiſche Anftalt, 


its 13651 i 
Geſchäfts⸗Verlegung! woſen, St. Martinfer, 2, 


parterre, 


Rothe «wa Lotterie. 


Ziehung 25.,26. u 27. Octbr.cr. 


Hauptgewinne Baar 

m. 50000, 20000, 15000 etc. 

Orig.-Locse M. 3.4355; 
D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 


Bellſedern⸗Handlung, 


Pellfedern Aeinigungs⸗Anſlalt 
Gebrüder Jacobi, 


Meiner geehrten Kundſchaft die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Weingeſchäft von Wilhelmſtr. 26 nach dem Markt 77 vis-a-vis 
der Hauptwache verlegt babe. Indem ich für das mir bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich auch ferner mein Unter⸗ 
nehmen gũtigſt unterſtſtzen zu wollen. Hochachtungsvoll Friedland. 


olle - Lotlerie. | 
eng a . beenden, 


Hauptgewinne baar: 


25000 M. ete. 
Originalloose à 3 Mk. 


ln 1/5 1,25. ¼ IM. 
Anteile =, 7. 170 M. 
Porto und Liste 30 Pf. 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 12. Okt. 1893: 


Nee 
＋ Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich, unterſtützt N 
durch altbewährte Kräfte, das bisher von meinem I 
verſtorbenen Manne geführte Baugeſchäft in ganz F 
derſelben Weiſe fortführen werde. 13658 N 
* Ich bitte das dem Verſtorbenen geſchenkte Ver⸗ 
+ trauen auch auf mich übertragen zu wollen. An 
S Buk, den 10. Oktober 1893. 


Hermine Hecke, 


+ geb. Schubert. + 


Verbürgt echt 
nur in Flaschen 
dieser Form. 


Tannhäuſer, große romantiſche 8 
Oper in 3 Akten von R. Wagner. 
Freitag, den 13. Okt. 1893: Graf 


Waldemar. 13641 


Kaufmännischer Verein. 


Wer sich consequent 


Aulumum 


Die Wiederaufnahme des Un⸗ ug O Mund Büttelſtr. 15. 13637 
terrichts in unſerer Handelsſchule FCC täglich mit Odot Ha 8 AR 
für Lehrlinge (I. und II. Klaſſe) rr und Zähne reinigt, M Fraenkel Ir, 300 000 Mart 


5 ganz oder geth., fof. oder ſpüter 
= | Berlin S. W., Friedrichstr. 30. 


NAIBIIERITERUEILTESTTIDLIALHETLDENIGE 


beginnt Freitag, den 13. err. a qꝗqp d... ĩ́?t yk 7 ine Zäh S i 

Wende versichert seine Zähne auf Stadt⸗ und Landgrundſt. zu 

Kl Gerbertrage Ara 43643 e e a 0 reg 8 zn Mee gegen Hohluerden ag 0 Sinfen ci 
ß f Nr. die ergebene Anzeige, da am 7. d. . = | un N dauszuleih. Hypotheken w. er⸗ 
Meldungen nimmt der Vor⸗ 8 zeig ' absolut; worben, gewerbliche Anlagen 


Wer ſich e. ſolch. cen helsb. Bade? finanzirt u. beliehen durch 13319 
u { lauft, Tann fü Heinrich Cohn, Wronfer⸗ 
ren ſtraße 10, Vorderhaus rechts 2 Et. 


e in hiliges Lohnfuhrwerk 


* err Rudolf Schulz, 5 4 
ühelmitr. 2, da t | 6 f 
, 005 photographische Geſchäft, 
um Luftpichten. welches unter der Firma L. Basilius, Inhaberin H. Kayser = 
Eisbeine. beſtand, käuflich erworben habe. Da ich das Geſchäft aber gründ⸗ 


ſſſſſſſſſſſſſſſſſſüſſpſeſſſſüſh 


Preis: ½ Flasche Mk. 1.50 


A Ibaden. Jeder der dies 
(mebrere Monate ausrei- 


lieſt ver 12 Voſtk. d. 


N 7 = hend) in a i8c. grat. 
Heute Eisb ; 13650 dich renoviren laſſen muß, bleibt daſſelbe auf 14 Tage el A Sana n FTE (RE 3 zn, neun 5: welſt Be nn 2 
eine. ſchloſſen. Hochachtungsvoll ergebenſt = Groneopsfendung — Telling: frage 22, im Keller 1 — 
. L. Basilius, | 
. Jen ewiez. 
— ee ee eee 
- ein erteijahr alt, 
i englische 8 e ee ae erlaube mir ganz e ni Rothe * Lotterie. RL „geute ebangeli er 
N 8 Austern = Ziehung am 25., 26. u. 27. A. u. I feiner ann „To um Cbriittwiflen 
allve 518 On Ore u Caf. rer red helle e und Eltern⸗ 
Dutzend a M. 2,50, | 2 aar l. 50000, 20000 8000 eto | Gütige Angebate unter O. K. 4 
empfiehlt "18095 8 ein era 13654 Grössen. Originalloose à 3 M. durch die Exped. dieſes Blattes. 
2 a S . 2 J. Rosenber Frauringo „Tiefert Pinlia 
\ Gichowiez 6 W. Dziembowski, 8. Samter Ir. Berlin S., — 51. Irauringe Arnold Wolff, 
g Conditor. Porto u. Liste 30 Pf Goldarbeiter, Friedrichſtr 4. 
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ö Donnerſtag, 


| 716. 


Lokales. 


(Rortiegung aus dem Hauptblatt. 
Dumke Die „Hiſtoriſche Geſellſchaft“ hielt AR Abend im 
ber Me! 3 unter zahlreich bes dere Oberianbesnertihtß- 
her, Sem Du. 28 1 au zahlreich beſuchte Verfammlung ab, in 
eilungen machte. r entnehmen d [= 
trektor Prof. Dr. Hodenbed und Prof. Dr. Duabe Infolge Dome 
wechſels aus der Hiſtoriſchen Geſellſchaft ausgeſchieden find und 
ein Mitglied in Wollſtein neu A it. Geſchenkt wurden 
u 


händler Jolowſcz, mehrere 


a 1 
die heimiſche Beodinzial- Geſchcgtsſorſchung wan ya Werthe 
1 aumann der Tochter des früheren 
Oberbürgermeiſters von Poſen, her. 
Privatſammlung überwieſen, . 1525 un ehe he 
Babs ein Ring, alte ee 
0 Ä 
Gebern wird der Dank ber Verlammlung ansgeprocze Bingefauft 
2 
aus der Regierungszeit Irledrich Eee un 7 e on 
ammen; fie find merkwürdig wegen ihrer Prägung un 
wegen der in lateinischer Sprache am Rande gemachten Inſchriften. 
Herr Superintendent Katſer aus Rawitſch, der der Verſammlung 
beim ohnte, ſchenkte ein von Rektor Kullwitz vor 7 Jahren verfaßtes 
ne Heck n Pre Der Archivar der Winsen 
Forſchungereiſe in © vB, ine ſic 3. 8. auf gung 


N tuttgart, 4 
dürfte derſelbe zurückgekehrt ſein, e mächſten. Glbung 


afts⸗ 
bericht ablegen können. Nunmehr erhielt er nen gg 
berger das Wort 5 feinem angefündigten Vortrage „Die ges 
fundpeitlien erbältniſſe in Stadt und Pro⸗ 
vin z Beine ne: aun ert ahren.“ Der Vortragende be⸗ 
ginnt mit der Bemerkung daß in dieſem Jahre die Provinz Poſen 


Zur Zelt ſei Wr Einverleibung in Preußen ge⸗ 


zur Sur! ſehr v 
Eis a che Bentralebörhe nach dem Muſter des collegium medi- 
ſchtedener Richtung 4 „aerlin. 


„Hes heißt u. A. darin: 
Ut biete Stadt, wo ik eingerichtet werden muß, 
gitum gabe nicht mit einem ale machen. as Kolle⸗ 


dafür zu trage nibemien ren zee nene ene Antec 
hervorgerufen würd 


ſucht und die Vor Durchführung der Schutzpocken⸗ 
Impfung ſtrenge 5 — werden. Er empfiehlt dem Kollegium 


en Tr dlc Sparſamkeit an. Zum erſten Medizinalrath wurde 


motion Aalen Braftigirenden Aerzte vor dem Kollegtum ihre Pro⸗ 


Unterricht zur Hebung ae in Poſen und Kaliſch ein theoretlſcher 


waren in allen Städten der . 

rovinz geprüfte Hebammen vor⸗ 
been des Kollenfumg bolt 55 Germnbbeitspuhend nn Stadt 
Stadtphyſikus Sobernheim junior e 4. September 1794 und iſt vom 


t 
ſich durch viele intereſſante Daten r 


Er empfiehlt u. a. die Zuſchüttung des Bo 0 
an der Stelle befand, wo jetzt das Archiv aide Ni 
damals nicht Folge gegeben. Berner wird auf Verlegung der 
Wc öfe außerhalb der Stadt und ar Spülung der fauligen 
arthe durch Anlage eines Schleuſenkanals gedrungen, eine Auf⸗ 
gabe, die bekanntlich noch heute threr Durchführung hark. Bezüg⸗ 
lich der Kirchhofsverlegung wurde namentlich au verlangt, daß 
die Beſtattung in Kirchen, die bei den Katholiken übllch war, auf⸗ 
gehoben wurde. Der Bericht tadelt ſchlſeßlich die ſchlechten 
ohnungsverhältniſſe der jüdiſchen Pevölkerune Aus dem 
erichte gebt ferner bervor, daß - dr an kleineren 
Hospltälern außer dem Lazarusbospital bi t 5 5 a 
eine evangeliſche Einrichtung für Dienſtboten und ein Juden⸗ 


krankenhäuschen beſaß. Da dieſe kleinen Spitäler jedoch wenig 
taugten, ſchlug Dr. Sobernheim vor, die drei kleinen Hospitäler 
eingehen zu laſſen und dafür ein größeres zu bauen. Sobernhelms 
Vorſchläge gaben ſchließlich auch Anlaß zur Verlegung des Juden⸗ 
Kirchhofes, der ſich auf dem Wilhelmsplatze befand. Bevor der 
Vortragende nun auf Wende dem Vorſtand der jüdiſchen Ein ⸗ 
wohnerſchaft und dem Magiſtrat gepflogenen, ſich zeitweiſe ſehr 
ſchwierlg geſtalteten 5 zu ſprechen kam, gab er eine ſtati⸗ 
ſtiſche Ueberſicht über die unehelichen Geburten und die Sterblichkeit 
von damals und jetzt. Danach betrug der Prozentſatz der unehelichen 
Geburten zu Ausgang des vorigen Jahrbunderts 3/0 Prozent, 
jetzt ſtelle ſich derſelbe nie niedriger, als auf 6—7 Prozent. Von 
der Sterblichkeitsziffer dürfte die Aufnahme von 1803 das richtige 
treffen, wonach ſich das Verhältniß wie 26,5: 1 während es 
ſich heute in Preußen wie 27 : 1 und im Reiche wie 26 : 1 ſtelle. 
Auf den Sobernheimſchen Bericht zurückkommend, theilte der Vor: 
tragende noch mit, daß in demſelben eine Verbeſſerung der Todten⸗ 
ſchau durch ichtung von Leichenhäuſern und eine Vermehrung 
von Krankenhäuſern verlangt wurde. Das Bild, welches Sobern⸗ 
heim von dem Zuſtande in letzteren entwirft, iſt geradezu grauen⸗ 
haft. Es heißt darin, in den Spitälern befänden ſich Steche und 
Irre bunt durcheinander, wer von Dienſtboten im Hauſe läſtig 
falle, werde gleichfalls dorthin geſchafft. In dieſer Richtung ſeien 
beſonders das Gertrudſpital in der Waſſergaſſe, das bl. Kreuz⸗ 
hospital beim Dominikanerkloſter, das am alten Zeughauſe lag, 
verdammenswerth. Da die Sterblichkeit der Kinder unter einem 
Jahre beſonders groß war, ſchlug Sobernheim als Mittel zur Ab 
hilfe vor, daß die Schüler in höheren Schulen in Geſundheits⸗ 
pflege durch Aerzte unterrichtet werden möchten. Auch dle Art, 
wie die Juden ihre Todten begruben, war wahrhaft grauenerre⸗ 
end. Die Juden hatten die Gewohnheit, die Leichen kaum mit 
Erde zu bedecken. Der Magiſtrat verfügte deshalb, daß die 
Gräber 6 Fuß tief ſein mußten; bemerkenswerth iſt bei dieſer 
Verfügung aus dem Jahre 1800, daß ſie unterzeichnet war vom 
„Königl. Südpreußiſchen Magiſtrat.“ Nach einer nun folgenden 
Darlegung der Verhandlungen zwiſchen den Behörden und der 
jüdiſchen Einwohnerſchaft wegen Verlegung des Kirchhofs auf dem 
Wilhelmsplatze ſchloß Dr. Landsberger ſeinen nahezu zweiſtündigen 
Zortrag, worauf der Vorſitzende ihm den Dank der Verſammlung 
für ſeine Ausführungen aussprach. Hierauf wurde um 9½ Uhr 
die Sitzung geſchloſſen. 
p. Verkehrsſtörung. In der Wilhelmſtraße fielen geſtern 
von einem hoch mit Stroh beladenen Wagen eine größere Anzahl 
Bündel auf den Straßendamm. Da das Stroh umgeladen werden 
mußte, war der Verkehr eine halbe Stunde lang geſperrt. 
p. Die Asphaltarbeiten in der St. Martinſtraßte werden 
ſeit einigen Tagen ſo beſchleunigt, daß der Fuhrwerksverkehr vor⸗ 
ausſichtlich in der nächſten Woche wieder ſtattfinden kann. Heute 
at man bereits mit der Asphaltirung der Bürgerſteige begonnen; 
ſie erhalten von den Bordſchwellen ab Flieſen bezw. Moſailpflaſter. 
* Steuerbefreiung. Reſerviſten und Wehrleute, welche zu 
militäriſchen Uebungen einberufen werden, ſind, wie in Folge 
mehrfacher Anfragen hier nochmals erwähnt werden mag, für die 
Monate, in welchen ſie eingezogen ſind, von der Zahlung 
der Steuer befreit. Hierbei macht es keinen Unterſchted, 
ob die Uebung während des ganzen Monats oder nur kürzere Zeit 
gedauert hat. Beiſplelsweiſe 5 — die am 28. Auguſt einberufenen 
und am 14. September zur Entlaſſung gekommenen Mannſchaften 
Anſpruch auf einen Steuererlaß von zwei Monaten, d. t. ½ der 
ganzen Jahresſteuer. Zur Geltendmachung dieſer Anſprüche be⸗ 
darf es nur eines entſprechenden Antrags unter Beifügung des 
Steuerzettels an die zuſtändige Stelle. 
r. Wilde, 11. Okt. [Knochen funde.] In den Kies⸗ 
aruben an der Fabrikſtraße, in denen füngſt, wie berichtet, ein 
foſſtler Rhinozerosſchädel gefunden wurde, ſind nunmehr auch ver⸗ 
ſchiedene Knochenüberreſte vorweltlicher Thiergattungen zu Tage 
etceten. Von denſelben tft jedoch nur ein Stück gut erhalten. 
Daſſelbe tit ſcheinbar ein Unterſchenkelknochen, von 80 Etm. Länge 
und 20 Ctm. Durchmeſſer. Durch Vermittelung des bieſigen 
Hauptlehrers Herrn Selek iſt der Fund, gleich den früheren, der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft in Poſen überwieſen worden. Wie uns 
überdies mitgetheilt wird, iſt den hieſigen Funden in wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kreiſen eine beſondere Beachtung zu thell geworden, da bis 
dahin in unſerem Oſten zwar ſchon vielfach Ueberreſte von Mam⸗ 
muththieren, aber noch niemals ſolche eines foſſilen Rhinozeros 
gefunden worden ſind. 


VII. Ordentliche Provinzial⸗Synode. 


Ausfübriicker Berg) 
S führ e x er 4 
es . p. Poſen, 11. Oktober. 

Die heutige Sitzung der Provinzialſynode wurde durch gemein⸗ 
ſamen Choralgeſang und ein von Herrn Konſiſtortalrath 
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geſprochenes Gebet eingeleitet. Eingegangen iſt ein Antrag des Herrn 
Grafen zu Lippe» Biefterfeld betr. die Dienſte der Predigtamts⸗ 
kandidaten, ein Antrag des Herrn Prof. Dr. Schmidt⸗Breslau betr. 
die Anſtellungsfähigkeit der Kandidaten und ein Antrag des N 
Staatsanwalts Zähle ⸗Gneſen betr. Drucklegung der letzten Sonn⸗ 
tagspredigt des Herrn Paſtor Reichard. Man trat ſodann in die 
Tagesordnung ein. Auf Punkt 1 derſelben ſteht das Proponendum 
des fol. Konfiſtoriums, betr. die Vertheilung des Ertrages 
der Poſener Provinzfalſynodal⸗Kollekte für 1893. 
Die Kommiſſion hatte ſich dahin ſchlüſſig gemacht, der Provinzial⸗ 
ſynode folgende Vertheilung der im Ganzen 12 40589 M. betra⸗ 
enden Summe in Vorſchlag zu bringen: Bnin, Diözeſe Poſen I. 

eparatur des Pfarrhauſes 1000 M., Broſtowo⸗Friedheim, Diözeſe 
Lobſens, Pfarrhaus⸗Reparatur 200 M., Gornitz, Diözeſe Schön⸗ 
lanfe, Erweiterung und Wiederherſtellung des Bethauſes 80) M., 
Großſee, Dr Inowrazlaw, Erweiterung des Pfarrhauſes 500 M., 
Grünkirch, Didzefe Inowrazlaw, Orgelreparatur 109 M., Joſefowo, 
Diözeſe Inowrazlaw, Pfarrhaus⸗Reparatur, 400 M., Kowalewko, 
Diözeſe Schubin, Umwährung der Kirche 200 M., Krosno, Diö 
Poſen, Kirchenreparatur 400 M., Lemnitz, Diözeſe Schönlanke, 
weiterung des Friedhofes 600 M., Lewitz⸗Hauland, Dlözeſe Birn⸗ 
baum, Reparatur und Erweiterung der Kirche 700 M., Linden⸗ 
wald, Diözeſe Lobſens, Bau einer Kirche 1000 M., Mtloslaw. 
Dlözeſe Schrimm, Erweilerung und Umzäunung des Klrchhofes 
450 M., Motylewo, Diözeſe Kolmar, Kirchbau 300 M., Opalenitza, 
Diözeſe Wollſtein, Erwerb eines Bauplatzes, Bau einer Kirche und 
eines Pfarrhauſes 500 M., Pleſchen, Diözeſe Schrimm, Anbau an 
das Pfarrhaus 610 M., Powidz, Diözeſe Gneſen, Bau eines Bet⸗ 
hauſes 300 M., Rokletnica, Diözeſe Samter, Bau einer Kirche und 
eines Pfarrhauſes 900 M., Romanshof, Diözeſe Czarnikau, Ban 
einer Sakriſtei 300 M., Rosmin, Diözeſe Lobſens, Beſchaffung einer 
Orgel 40 M., Rynarzewo, Diözeſe Schubin, Kirchbau 500 M., 
Stralkowo, Diözeje Gnefen, Ankauf des Bauplatzes für Kirche und 
Pfarre 300 M., Strozewo, Diözeſe Kolmar, Bau eines Bethauſes 
390,89 M.. Tarnowko, Diözeſe Samter, Anſchaffung einer Glocke 
65 M., Ulbersdorf, Diözeſe Frauſtadt, Kirchbau 500 M. und 
Wreſchen, Dlözeſe Polen I, Kirchbau 1000 M. Dieſer Vorſchlag 
wurde widerſpruchslos angenommen. 

Ueber den Antrag der Kreisſynode Frauſtadt betreffend die 
Einführung des ſchleſiſchen Geſangbuches in der 
Parochte Driebttz berichtete Herr Superintendent Zarnack⸗ 
Heyersdorf, indem er kurz die dort in Betracht kommenden Ver⸗ 
hältniſſe darlegte. Ohne weitere Debatte wurde dazu die ver⸗ 
faſſungsmäßige Genehmigung ertheilt. Es folgte ein Antrag der 
Kreisſynode Samter, betreffend die Anerkennung der Aus⸗ 
züge aus dem Taufregtiſter, als ausreichende Unterlage 
für die Konfirmation. Die Petitious⸗Kommiſſion hatte 
empfohlen, über den bezeichneten Antrag „in Erwägung, daß die 
Geiſtlichen durch die Verfügung des königlichen Konfiitoriums vom 
23 März 1892 in ihrem Ermeſſen, auf welche Weiſe ſie die amt⸗ 
liche Kenntniß von dem Lebensalter der zu Konfirmirenden als 
erlangt anſehen wollen, nicht beſchränkt find“, zur Tagesordnung 
überzugeben. Man beſchloß auf einen Bericht des Herrn Super⸗ 
intendenten Reyländer⸗Samter demgemäß. Eine längere 
Debatte rlef ein Antrag der Kreisſynode Wollſtein betreffend die 
Einführung des Charfrettags als geſetzlichen 
eddie in der Provinz hervor. Bereits auf der letzten 
Provinzlal⸗ und ſpäter auf der Generalſynode hatte ein gleicher 
Antrag Annahme gefunden. Wir entnehmen der darauf erfolgten 
Antwort des Oberkirchenraths, welche im Wortlaut vorliegt, 
folgendes: „Die dritte ordentliche Generalſynode hat durch Be⸗ 
ſchluß vom 17. November 1891 uns gebeten, 

die geeigneten Schritte zu thun, um der evangeliſchen 
Bevölkerung in der Provinz Poſen und der Rheinprovinz 
dazu zu verhelfen, daß der Charfreltag in gleicher Weiſe 
wie in den anderen Provinzen zu einem geſetzlichen Feier⸗ 
tage erhoben werde. 
Wir haben in Veranlaſſung deſſen den Herrn Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten unterm 18. Juli v. J. erſucht, bei den 
innerhalb der königl. Staatsregierung ſtattfindenden Erwägungen 
über allgemeine, die ganze Monarchie umfaſſende Anordnungen 
über den Schutz der Sonn⸗ und Felertage auch die Frage zur 
Erörterung und bezw. Erledigung zu bringen, auf welchem Wege 
das oben bezeichnete Ziel erreicht werden könnte. Wie der Herr 
Miniſter uns gegenwärtig mittheilt, iſt der Gegenſtand thatſächlich 
bei den Verhandlungen über die in Folge der Beſtimmungen der 
Gewerbeordnungsnovelle vom 1. Juni 1891 wegen der Sonnta 
ruhe der Arbeiter nothwendig gewordene en Reviſion der 
polizeilichen Vorſchriften über die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ 
und Feiertage von Neuem erörtert worden, und ſind dabei die 
bezüglichen Anträge der Synoden nicht unerwogen geblieben. 
Ueber das 7 kann indeſſen, da die Verhandlungen noch 
nicht abgeſchloſſen ;find, noch keine Auskunft ertheilt werden. 
Die Petitionskommiſſion, welcher der erneuerie Antrag zur Vor⸗ 


— .. — — — ͤ —— — —— —— . — 


Belladonna. 


Ro J. Mordtmann. 
9. Fortſetzung.) Wann Nachdruck verboten.) 
Noch lag freilich die Zeit nicht weit hinter l 0 
ſtill und innig für Dora Wedelmeier geſchwärmt A er & 
als feine beſcheidenen Glücks umſtände es noch zu 1 5 aß 
er häufiger mit dem vagabundenhaften Quartett, dem ſein 
Klient Sonneck angehörte, verkehrte; Dora aber bewies ihm 
nicht mehr Freundlichkeit als den Andern auch, und ſo war 
das Verhältniß zu ihr ein einſeitiges und entferntes geblieben, 
das niemals über eine platoniſche Anhimmelung hinaus ge- 
diehen war. So hat. Fräulein Emmy Krauſe leichtes Spiel, 
als ſie einmal den Entſchluß gefaßt hatte, Herrn Camillo 
—.— mit ihrer ſorgſam gepflegten weißen Hand zu be⸗ 
cken. 


Rabe war früher der Anſicht geweſen, Spohr würde einmal 
Dora 47 755 125 konnte ſich nicht entſchließen, der fein 
geputzten, eleganten Dame, die an ihre Stelle getreten war, 
mehr als die gewöhnliche Höflichkeit zu bezeigen. Emmy 
ihrerseits begegnete ihm mit hochmüthiger Nichtachtung, für fie 
exiſtirte die unangenehme ſubalterne Perſönlichkeit Rabes nicht, 
und dieſer irrte ſich, wenn er ſeine geſtrige plötzliche Entlaſſung 
auf Emmys Einfluß zurückführt. 1 

Daß der Beſuch feiner Braut den Anwalt nicht in ver⸗ 
guügter Stimmung zurückgelaſſen hatte, bemerkte der junge 

amburger ſofort; Spohr ſah müde und verdrießlich aus und 
machte keineswegs den Eindruck eines glücklichen Bräutigams 
Der eines auf geebneten Pfaden zu Anſehen und Reichthum 
emporklimmenden Menſchen. 


„Es ſieht elegant bei Ihnen aus,“ begann Rabe mit alt- 
3 Vertraulichkeit, als Spohr ihm eine Zigarre ange⸗ 
oten, ſich ſelbſt eine angezündet und, ohne Miene zum Sprechen 
n in ſeinen Seſſel zurückgelehnt, angefangen hatte zu 

„Ja, es macht ſich“, antwortete Spohr mürriſch. 

„Nun, Sie haben doch alle Aürsahe zufrieden zu ſein.“ 

„Ja doch, ich bins auch. Es geht mir ja gut — aber 
— wie lautete doch früher Ihre Lieblingsbetheuerung, Rabe? 
Der Teufel ſoll mich ſchinden . 


„Früher, Herr Doktor! Aber Fräulein Dora hat mir 
einmal geſagt, es klänge entſetzlich gemein. Da habe ich mir 
die Redensart abgewöhnt.“ 

„Ah bah! Die Weiber! Die finden heut dies und 
finden morgen das! Wer wird ſich daran kehren?“ 

Rabe huſtete, als wäre ihm der Rauch in die Kehle ge⸗ 
kommen, ſagte aber nichts. e e u 

„Alſo, ziviliſtrt geſprochen, ich will meinen eigenen Kopf 
verſpeiſen, wenn es mir nicht mitunter vorkommt, als wäre 
ich damals zufriedener geweſen, als ich noch oben in der An⸗ 
klamerſtraße hauſte und Euch Lumpengeſindel zum Punſch 
einlud.“ 

„Wa. Jeder ſich feine Wurſt ſelbſt mitbringen mußte.“ 

„Weil ich nicht das Geld hatte, außer dem Punſch auch 
noch den Fraß zu beſtreiten. Wir find doch teufels mäßig 
vergnügt geweſen“, — er warf ſeine Cigarre, die nicht brennen 
wollte, weg, — „weiß der Kuckuk, warum ich nicht mehr ſo 
froh werden kann, wie damals.“ l 

Rabe ſog an ſeiner Cigarre und hielt weislich den 


Mund. Er errieth wohl den Grund für Spohrs üble Laune 
vnd . warum ſollte er ſich daran die Finger 
verbrennen? 

„Sind Sie ſehr hungrig, Rabe, oder ſollen wir erſt 
unſer Geſchäft beſprechen und nachher eſſen? Ganz wie Sie 
wollen!“ 

„Ich habe keinen Hunger. Wir haben heute Morgen 
mit den Reſten von geſtern Abend ſehr ſolide gefrühſtückt, und 
das hält tüchtig vor.“ 


„Deſto beſſer. Alſo hören Sie, Rabe. Ich habe ſehr 
großes Vertrauen zu Ihrem Scharfſinn, und möchte Sie zur 
Aufklärung einer überaus peinvollen und heiklen Sache ver⸗ 
wenden. Sie ſollen dafür gut bezahlt werden.“ 

Rabe war ein wenig roth geworden. „Das wäre mir 
ſchon recht, Herr Doktor,“ antwortete er zögernd. „Nur habe 
ich ein Bedenken.“ 

„Welches denn?“ fragte Spohr ungeduldig, als Rabe 
verlegen nach Worten ſuchte. 

„Nehmen Sie es mir nur nicht übel, bitte. Ich habe 
kein Talent zum Spioniren, und ich möchte auch nicht gern 
mit Sachen zu thun haben, die etwas angebrannt riechen.“ 

„Angebrannt riecht dieſe Sache allerdings, aber die Rolle, 
die Sie zu ſpielen haben, iſt eine ganz und gar ehrenhafte. 
Das werden Sie ja gleich ſelbſt beurtheilen können. Zunächſt 
aber müſſen Sie mir Ihr feierliches Ehrenwort geben, daß 


Sie über Alles, was ich Ihnen ſagen werde, gegen Jeder⸗ 


mann ein unverbrüchliches Schweigen bewahren werden. Und 
ferner Ihr Ehrenwort, daß Sie auch über Alles, was Sie 


ſelbſt in der Sache herausbringen werden, gegen Jedermaun 


ot a 
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„in Erwägung, 
n gema it⸗ 
ae des Evangeliſchen Ob 

nſiſtorilum vom 13. September d. J. von dem Oberkirchenrathe, 
wie ſeitens der Provinzialſynode in dankbarer Weiſe anerkannt 
wird, zur Feſtſtellung des Charfreitags als eines geſetzlichen Feler⸗ 
a bereits Bemühungen angewendet find und die in Folge deſſen 
erforderlichen Verhandlungen ſich gegenwärtig noch in Fluß be⸗ 
nden,“ zur Tagesordnung überzugehen. ze en erhob ſich 
ndeſſen von verſchiedenen Seiten der lebhafteſte Widerspruch. 
Namentlich war es Herr Superintendent Lierſe⸗Wollſtein, der 
für eine energiſchere Ausdrucksform eintrat. Wie die Verhältniſſe 
jetzt lägen, ſo führte der Redner aus, könne es unmöglich weiter 
peben: Beſonders in den kleinen Städten werde des Tages trotz 
es vielfach nicht e evangeliſchen Theils der Be⸗ 
völkerung kaum gedacht. 3 jet Sache der ganzen Landeskirche, 
daß dem endlich ein Ende gemacht werde. Eine energiſchere Aus⸗ 
drucksweiſe jet erforderlich, da fett dem letzten Antrage wieder drei 
Jahre verfloſſen ſeien, ohne daß etwas in der Angelegenheit ge⸗ 
heben ſei. Ueberdies wären jetzt die Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe gekommen. ür die Heilighaltung des Char⸗ 
freitags ſei in Folge deſſen nicht einmal ſo viel geſorgt, wie für 
einen gewöhnlichen Sonntag. k 
Herr Konſiſtorialpräſident v. d. Gröben ſprach ſich dem 
gegenüber dafür aus, daß die Faſſung des Maaigen ec 
Unverändert bleibe. In Erwägung aller einſchlägigen Verhältnſſſe, 
die er namentlich in ſeiner Stellung als Regierungskommiſſar ſehr 
ut kenne, halte er den Weg, den die Kommiſſion eingeſchlagen 
ätte, für den einzig richtigen. Die Herren v. Treskow und 
v. Tiedemann ⸗Seeheim äußerten ſich darauf in kurzen Bemer⸗ 
kungen ſehr ſympathiſch zu den Ausführungen des Herrn Super⸗ 
intendenten Lierſe, meinten jedoch, daß die Faſſung der Kommiſſion 
nicht 7 zu werden brauche. Auch Herr Superintendent 
Reyländer⸗Samter war der Anſicht, daß der Kommiſſions⸗ 
antrag völlig ſeinen Zweck erfüllen werde. Hätte er die Ueber⸗ 
bein daß die Angelegenheit hingezogen und verſchleppt werde, 


o würde er ſich ſofort für den Antrag Lierſe erklären. Herr Konſi⸗ 
orlalrath Borgius⸗Poſen meinte das Wort „zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen“ wäre ihm wenig ſympathiſch. Er beantragte 
an deſſen Stelle zu ſetzen: „Dem Vorſtande der Generalſynode zur 
fortdauernden Unterſtützung für den Fall zu übergeben, daß die 
Sache bis zum Zuſammentritt der nächſten Generalſynode noch 
keine endgiltige Erledigung gefunden habe.“ Dieſe Faſſung fand 
allſeitigen Beifall und wurde bei der Abſtimmung mit großer 
Majorität angenommen. 
Als fünfter Punkt ſtanden einige Anträge der Kreisſynode 
Vb auf der Tagesordnung. Nach einem der Anträge ſoll den 
eputirten zur Kreisſynode aus der Kreisſynodalkaſſe, ſoweit dieſel⸗ 
Betrag des wirklich von denſelben 


ben von auswärts kommen, der 
verausgabten Fuhrgeldes gezahlt werden. 
putirte ein Fuhrwerk gemeinſam benutzen können, ſollen ſie zu ſol⸗ 
cher gemeinſamen Benutzung verpflichtet fein. Die Fuhrentſchädi⸗ 
gun wird dann zu 2 4 Theilen unter dieſelben vertheilt. Alle 
eputirten — auch die im Synodalorte wohnenden — erhalten für 
die ihnen verurſachten Koſten und Zeitverluſte eine Entſchädigung 
von 3 Mk. pro Tag. — Die Verſammlung beſchloß jedoch auf An⸗ 
trag der Petitionskommiſſion „in Erwägung, daß auch die Frage, 
ob auch den am Orte der Kreisſynode wohnhaften 1 den⸗ 
eg Tagegelder zu bewilligen find, bei denjenigen Berathungen 
er Generalſynode, welche dem Geſetze vom 10. Mat 1893 zu 
Grunde gelegen haben, mit zur 5 gezogen iſt und daß zu 
einer Abänderung des Geſetzes vom 10. Mak 1893 in dieſer Rich⸗ 
tung ein neues Geſetz erforderlich ſein würde“, zur Tagesordnung 
überzugehen. 
Ein anderer Antrag der Synode Filehne betr. die Kirchen⸗ 
ucht wurde dem Oberkirchenrath als Matexlal für das zu er⸗ 
laſſende neue kirchliche Zuchtgeſetz überwieſen In betr. der übrigen 
von der erwähnten Kreisſhnode geftellten Anträge in Bezug auf 
das Pfründenſyſtem, die Aufhebung bezw. Ablöſung des 
Patronatsverbältniſſes und das Pfarrbeſol⸗ 
dungsweſen empfahl die Kommiſſion, die Anträge abzulehnen, 
jedoch Re Orts dahin vorſtellig zu werden, „daß das Pfründen⸗ 
ſyſtem inſofern deſchränkt wird, als einmal diejenigen Pfünden, die 
ein Einkommen von über 10000 M. jährlich haben, verpflichtet 
werden, den überſchleßenden Betrag zur beſſeren Dotlrung ſchlech⸗ 
terer Stellen an eine gemeinſchaftliche Kaſſe abzuführen, als ferner 
diejenige für königl. Patronatsſtellen geltende Beſtimmung, wonach 
ur Verleihung von Stellen mit einem Dienſteinkommen von 
Mark bezw. 5400 M. und darüber ein Dienſtalter von min⸗ 
deſtens 10 ah bezw. 15 Jahren erforderlich iſt, auch auf alle 
übrigen Pfarrſtellen ausgedehnt werde; ſowie, daß das Minimal⸗ 
ehalt der Geiſtlichen durchweg auf 2400 Mark und das durch 
tenſtalters⸗ Zulagen zu erwerbende höchſte Gehalt auf 
5400 Mark jährlich feſtgeſetzt werden.“ Hierzu lag noch 
ein Antrag des Herrn Superintendenten Hildt⸗Inowrazlaw 
vor, das Mintmalgehalt der Geiſtlichen auf 2700 Mark 
u firtren. Nach längerer Verhandlung wird dieſer Antrag in 
Verbindung mit dem Kommiſſtonsantrag angenommen. In letzte⸗ 
rem wurde nur der Paſſus über das Pfründenſyſtem geſtrichen. 


Ein während der Debatte geſtellter Antrag, dem Kirchen re⸗ 
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Aus der Provinz Poſen. 


T Birnbaum, 9. Ott. [Große Wanderverſamm⸗ 
lung und Ausſtellung des bienenwirtbſchaft⸗ 
lichen Provinzlalpereins der Propinz Poſen. — 
Fortſetzung aus Nr. 710.] Nach dem Ehrenpräſidenten Hauptmann 
d. D. v. Unruh ergriff bei der Eröffnungsfeier noch Hauptlehrer 
Rauhut⸗Großdorf (Birnbaum) das Wort. 
etwa ¼ſtündigen Rede hervor, wie zu wiederholten Malen in dieſem 
Jahre die Gaſtfreundſchaft der Stadt Birnbaum in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden ſei, und wie die Bürger der Stadt wieder aufs 
Neue Zeugniß abgelegt, mit welch warmem Herzen ſie die berbeis 
geeilten Gäſte aus Fern und Nah bewillkommnen. Er ſchloß mit 
einem Hoch auf bie Liebenswürdigkeit der Gaſtfreundſchaft der 
Bürgerſchaft. Nachdem nun der Geſangverein „Eintracht“ eine 
wohlgelungene Feſtmotette zum run gebracht, eröffnete der 
Staatskommiſſar und erſter Ehrenpräſident Herr Landrath Dr. 
von Willich den Rundgang durch die Ausſtellung. — Die 
Beſchickung iſt eine reiche und geſchmackvolle. Sämmtliche Gegen⸗ 
ſtände ſind in vier Gruppen aufgeſtellt. Gruppe I. umfaßt lebende 
Bienenvölker der verſchiedenartigſten Raſſen: Deutſche, Italiener, 
Krainer ſowie verſchiedene Kreuzungen. Unter den Ausſtellern von 
lebenden Bienenvölkern befinden ſich aus unſerer Provinz die 
Herren: Brzozowski⸗Rogaſen, Buhle⸗Cawezin, Chelminski⸗Brod⸗ 
nica, Dymeck Kornatowice, Dittfach⸗Lindenſtadt, Droldner⸗Pruſchim, 
Freitag⸗Driwcen, Hoffmann⸗Urbanowko, Kaminski⸗Grätz, Krönke⸗ 

roßdorf, Krotki⸗Altzattum, Nöhring⸗Radewald, Otto⸗Skrzydlewo, 
Roſe Neuzattum und Röhl⸗Drieween. Die Gruppe II. umfaßt 
Bienenwohnungen in Mobil⸗ und Stabilbau, Häuschen, Bauten 
und Körbe in den verſchiedenſten Muſtern. Eine thurmartig ge⸗ 
baute Bienenwohnung zeigt ſogar eine Fontäne in Thätigkeit. Die 
Beſchicker dieſer beiden Gruppen ſetzen ſich meiſt aus Lehrern zu⸗ 
ſammen. Die Gruppe III. umfaßt bienenwirthſchaftliche Geräthe: 
Honigſchleudern in allerhand Größen und Konſtruktionen, Stroh⸗ 
preſſen, Wachspreſſen, Räuchermaſchinen. Bienenſpritzen, Fang⸗ 
und Futternäpfe, Entdeckelungsmeſſer, Wabeneggen, Tränkflaſchen, 
Wabenzangen u. dergl. m., alles herrliche Sachen, von denen freilich 
mancher Laie kein Verſtändniß hat. Die Gruppe IV. endlich bietet 
ein wahres romantiſches Bild in vollendeter Schönheit. Ste um⸗ 
faßt bienenwirthſchaftliche Produkte, wie Honig in Waben und 0 

eudert, Wachs in den erdenklichſten Figuren (beſonders hebt ſich 
in dieſer Gruppe ein Tiſch mit nur aus reinem Bienenwachs her⸗ 
geſtellten künſtlichen Blumen und Blumenbouquets in den mannig⸗ 
faltigſten Formen und Farben hervor), Honigweine, Honigkuchen, 
Meth u. v. a. m. Selbſt überſeelſche Honigſortimente zieren die 
prächtig ausgemalten Gruppenabtheilungen. Nach beendetem Rund⸗ 
gang betrat Herr Rektor Weiß ⸗Rawitſch 
Vor gefülltem Saale hielt derſelbe einen freien halbſtündigen Vor⸗ 
trag über: „Den Bienenſtaat im Muſterſtaat“. Der 
Vortragende erntete den reichſten Beifall der Verſammlung, der 
ihm durch Erheben von den Sitzen noch beſonders zum Ausdruck 
— wurde. Dieſem 1 folgte der des Herrn Rektor 
Wentzel über das Thema: „Welche Aufgaben 
jeder Imkerverein zu ſtellen, wenn er zweckent⸗ 
ſprechend ſein ſoll?“ Der erſte Ehrenpräſident ſprach auch 
dieſem Referenten ſeinen und den Dank der ganzen Verſammlung 
aus, was m. Erheben von den Sitten ſeitens der melte 
anerkannt wurde — Die weiteren Vorträge konnten der vorgerück⸗ 
ten Zelt wegen am Vormittage nicht mehr Verde werden. Nach 
einer anderthalbſtündigen Pauſe wurden die Verhandlungen wieder 
eröffnet. Zunächſt ſprach Herr Lehrer Krauſe⸗Lindenſtadt über 
das Thema: „An welchen Nachtheilen leidet unſere 
heutige Blenenzucht?“ Referent beklagte beſonders, daß 
die Blenenzucht in den Augen ſehr vieler Landwirthe eine neben⸗ 
ſächliche Beſchäftigung, eine Spielerei, ein unnützer Zeitpertreib iſt 
und deshalb zu wenig veip. gar nicht unterſtützt werde. Es müßten 
viel mehr honigende (2) Sämereien angebaut werden, damit die 
Bienen reichlichere Nahrung fänden u. |. f — In der hierauf fol⸗ 
genden Diskuſſion befürwortete Herr Rittergutsbeſitzer v. Unruh 
den Antrag des Referenten gegenüber den in der Verſammlung 
anweſenden Landwirthen, indem er auf den großen Nutzen hinwies, 
den uns die Bienenzucht gewährt. — Nach Schluß der Debatte 
referirte Herr Lehrer Trautmann aus Eſchbruch (Neumark) 
über das Thema: „Welches tft die beſte Bienenwoh⸗ 
nung?“ Die Arbeit war eine ſehr umfangreiche und rief eine 
außerordentlich lebhafte Debatte hervor, in der man ſich endlich 
dahin einigte, daß der Mobilbau dem Stabilbau bei Weitem vor⸗ 
zuziehen ſei, obwohl au unter Umständen der Stabilbau mit Vor: 
theil verwendet werden kann. Von weiteren Vorträgen wurde der 
vorgerückten Zelt wegen abgeſehen, da auf der Tagesordnung noch 
die „Praktiſche Vorführung einer ſelbſt erfundenen Honigſchleuder, 
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O Pleſchen, 10. Okt. [Tod on der deut⸗ 
ſchen Bürgerſchule.] Am Eingange der Gneſener Straße 
fand man 45 in der Frühe die Leiche des erſt 27jährigen 
Kommis Buſcha aus der hieſigen Kurowskiſchen Drogenhandlung 
mit zerſchmettertem Schädel vor. B. hatte ſich beim Nachhauſe⸗ 
kommen ſeiner Gewohnheit gemäß aus dem Fenſter ſeiner im 


oberſten Stock gelegenen Schlafſtube gelehnt, hatte dabei das Gleich⸗ 
deſſen auf den Bürgerſteig 
e ant fein. — Die Lehrer 


ewicht verloren, und ſtürzte in Ele e 
inab. Sein Tod muß auf der Ste 
der hieſigen „Deutſchen Bürgerſchule“ hatten ein Bitt⸗ 
eſuch an die königl. Regierung um Einführung einer nach dem 
ienſtalter abgeſtuften Gehaltsſkala gerichtet. Dieſer Tage fit nun 
den Petenten die At e e daß die Einführung einer 
beweglichen Gehaltsſkala für das Jahr 1895 in beftimmte Aus⸗ 
ch genommen iſt. — An Stelle des von hier nach Meſeritz be⸗ 
rufenen Gymnaſiallehrers Ernſt Kreuzberger iſt zum Lehrer der 
hieſigen „Deutſchen Bürgerſchule“ vom Vorſtande derfelben der 
bisherige Hilfslehrer am Mariengymnaſtum Ei Poſen Hilliher 
gewählt worden. — An Stelle des bisherigen Vorſißenden des 
„Pleſchener Kreislehrervereins“, Herrn Rektors Blobel, welcher 
ein Amt als ſolcher niedergelegt hat, wählte der Lehrerverein in 


| 


feiner letzten Sitzung den biefigen Gymnaſiallehrer S 
zu ſeinem Vorfitzenden. gen Gymnaſiallehrer Sarneckt 


8 Samter, 10. Okt. [Schützen wette. Schluß⸗ 
ſchießen.] Eine in Schützenkrelſen viel beſprochene Wette zwiſchen 
den Schützen W. und B. kam geſtern gelegentlich des Schluß⸗ 
ſchleßens der hleſigen Schützengllde zum Austrage. B. batte 
nämlich gewettet, 50 Spiegelihüile, d. h. nicht unter 16 Ringen, 
hintereinander auf der 1 Meter großen mit 2) Ringen verſehenen 
Scheibe zu ſchleßen. Wenngleich das Schießreſultat ein ſehr gutes 
war, erreichte B. nicht fein Biel, da er einen Ring zu wenig ſchoß. 
Er hatte ſomit die Wette verſplelt. — Nach Beendigung des Schluß⸗ 
ſchießens wurde das diesjährige Schleßreſultat bekannt gegeben. Dem⸗ 
nach gingen als die drei beſten Schützen die Hercen Reſtaurateur C. 
Be b 1 und 8 F. A. Rösler 

or. Na em eßen fand gemeinſchaftliches Abende 
ſtatt, wobei es an launigen Reden nicht fehlte. 50 * 

F. Oſtrowo, 9. Okt. [Vom Verein funger Kauf⸗ 
leute. Kretsſparkaſſe. Kreiskommunalbeiträge. 
Vom Wochenmarkte.] Der kürzlich hierorts neugegründete 
„Verein junger Kaufleute“ iſt nunmehr polizeilich beſtätigt worden. 
Als Mitglieder ſind bis jetzt 25 junge Kaufleute beigekreten und 
wurde vor einigen Tagen unter lebhafter Betheiligung die erite 
ordentliche Sitzung abgehalten. Der Zweck des Vereins ſoll nach 
den inzwiſchen entworfenen und von der Verſammlung feſtgeſetzten 
Statuten darin beſtehen, daß durch Vorträge aller Art den Mit⸗ 
gliedern Gelegenheit zur Fortbildung geboten und durch öfteres 
Beiſammenſein die hieſigen jungen Kaufleute einander näher ge⸗ 
bracht werden. Die Statuten find, da dem Verein Mitglieder 
beider Nationalitäten angehören, in deutſcher und polniſcher 
Sprache gedruckt worden. Die Sitzungen des Vereins finden all⸗ 
monatlich 2 Mal und zwar am Sonntag nach jedem erſten und 
fünfzehnten ſtatt. Als Vereinslokal wurde das hieſige Schützen⸗ 
aus beſtimmt. — Der letzte Kreistag hierſelbſt hat beſchloſſen, an 
den Satzungen der Kreis⸗Sparkaſſe Oſtrowo eine Aenderung vor⸗ 
rang und zwar hat er bezüglich Anlegung der Spareinlagen 

eſtimmt, daß „disponible Gelder auch bei der Provinzialhilfskaſſe, 
bei der deutſchen Reichsbank oder bel dem Goſenſchen Provinzlal⸗ 
Sparkaſſenverbande angehörenden Sparkaſſen angelegt werden 
önnen.“ — Zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten der Poſenſchen 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft find für das abgelaufene 
Etatsjahr von der Kreisſektion Adelnau 2812,20 M. aufzubringen 
und zwar entfallen auf bie Stäbte Abelnou, Raſchkow und Sul⸗ 

17 he. und auf bie Btftrifte Abelfan Bier n — — 
ſammen 1838,15 Mark. — Nach der Aufhebung der Grenzſperre 
iſt der Verkehr auf dem hleſigen Wochenmarkte auch ein merklich 
größerer geworden. Die Zufuhr von Geflügel und Obſt beſonders 
ft eine ſolch umfangreiche, daß die Produzenten noch einen be 
trächtlichen Theil ihrer Verkaufsartftel wieder zurücknehmen 
müſſen, wenn ſie es nicht vorziehen, dieſelben für einen Spottpreis 
abzugeben, trotzdem die Aufkäufer Er Verſand nach außerhalb 
eine ungeheure Menge von Konſum⸗Marktwaaren abſorbiren. Auch 
die Zufuhr von Getreide iſt im Verhältniß zu manch anderen ähn⸗ 
lichen Provinzlalſtädten jetzt eine recht erhebliche. Es dürften auf 
den heutigen Wochenmarkt wohl 2000 Zentner Roggen allein zum 
Verkauf gebracht worden fein. Die Durchſchnittspreiſe in den vers 
ſchiedenen Getreidearten ſtellten ſich pro 100 Kilogramm Roggen 
auf 11.75 M., Weizen 14,50 M., Hafer 14 M. und Gerſte 13 M. 
Von dem hier aufgekauften Roggen und Weizen wird der 
größte Theil von der bieſigen großen Dampf Mahlmühle aufge 

raucht, während Hafer und Gerſte mehr nach außerhalb, wie 

Berlin oder Breslau, verkauft werden. Die Preiſe für die übrigen 
Marktprodukte waren durchſchnittlich folgende: Für 1 Kilogramm 
Butter zahlte man 220 M., für das Schock Eier 2,89 M., für 
den Zentner guter Eßkartoffeln 2 M., für das Liter Obſt gerin⸗ 
529 8 er t 5 Pf., beſſere Sorten brachten bis zu 10 Pfennige 
pro Liter. - 
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außer gegen mich ſchweigen wollen. Ich weiß, daß ich dann 
bei Ihnen vollkommen geſichert bin.“ 

„Gut. Auf meine Ehre, i er über Alles.“ 

Beide Männer gaben ſich die Rechte und hielten ſie einige 
Augenblicke mit feſtem Drucke erfaßt. Dann ſagte Spohr: 

„Ich habe lange ernſtlich hin und her überlegt, ob ich 
die Dinge ihren Lauf gehen laſſen ſoll, und dann, als ich zu 
dem Entſchluß gekommen war, dies nicht zu thun, ob ich 
Jemand, und wen ich in mein Vertrauen ziehen dürfte und 
müßte. Daß ich es thun muß, iſt kaum fraglich, es geht nicht 
anders, wenn ich nicht meine eigenen Angelegenheiten vernach⸗ 
läſſigen will. Die Perſonalfrage iſt ſchon ſchwieriger, und es 
trifft lich wirklich ganz ausgezeichnet, daß nah dem geſtrigen 
Vorfall Niemand vermuthen wird, daß Sie für mich thätig 
ſind. Thatſächlich ſind Sie der Einzige, dem ich in dieſer 
Sache „ Vertrauen ſchenke, obgleich...“ 


„Obg 

„Obgleich Ihrerſeits das Gleiche mir gegenüber nicht 
geſchieht. Ich weiß nichts über 
Auna en ame Tue ich. Ihre Vergangenheit, nicht 

„Meinen Namen as liegt daran? Ich heiße Ludwig,“ 
feste Rabe lachend, ohne doch eine leichte Swen 2 

ergen zu können. 

„Oh, ich meine nicht Ihren Vornamen,“ antwortete Spohr 
leichthin. „Daran wird wohl Ihrer zukünftigen Braut mehr 
gelegen ſein als mir. Nein, ich weiß zwar, wie Sie ſich 
nennen, aber nicht, wie Sie heißen. Denn daß Sie Rabe 
heißen, glauben Sie doch ſelbſt nicht.“ 

„Das iſt richtig, Herr Doktor. Aber ...“ 


„Laſſen Sie nur — ich will mich nicht in Ihre Ge⸗ 
heimniſſe eindrängen. Sie ſollen daraus nur ſehen, wie groß 
trotzdem das Vertrauen iſt, das ich Ihnen ſchenke. Bitte, hören 
Sie jetzt recht aufmerkſam zu. Es betrifft unſern gemeinſamen 
Freund Sonneck.“ 

„Sonneck? Wärs möglich!“ 

„Leider ja. Kennen Sie die Geſchichte ſeiner Erbſchaft?“ 

5 „Nun, ſo viel ich weiß, war der Verſtorbene ſein 
Onkel.“ 

„Keineswegs. Der Mann, dem er ſeinen jetzigen Reichthum 
verdankt, iſt garnicht mit ihn verwandt, ſondern fein Stief⸗ 
vater, der zweite Mann von Sonnecks Mutter.“ 

„Davon hat er uns niemals erzählt. Wir hörten 
immer nur im Allgemeinen von ſeinem Onkel, und 
auch darüber ſprach er nicht gern. Sonneck war überhaupt 
immer ſehr zurückhaltend und ſchweigſam über ſeine Familien⸗ 
verhältniſſe.“ g 

„Das iſt leicht erklärlich; denn die Familiengeſchichte iſt 
eine ungemein verworrene und traurige. Sonnecks Vater war 
ein tüchtiger Offizier, aber er ſpielte und mußte als Hauptmann 
wegen Spielſchulden feine Entlaſſung nehmen. Die Mutter 
war eine ſchöne Frau und muß nach allem, was i 
gehört habe, ein Engel von Gemüth geweſen fein. eber den 

od des Hauptmanns, der ein Jahr nach ſeiner Entlaſſung 
erfolgte, gingen verſchiedene Gerüchte um; es wird auch wohl 
ſoviel daran ſein, daß er wieder geſpielt, ſtark verloren und 
ſeinem Leben ſelbſt ein Ende gemacht hat. Die Wittwe blieb 
in der größten Noth mit ihrem kleinen Sohne zurück, und 
hauptſächlich ſeinetwegen reichte ſie dem Herrn Borkhauſen — 


von ihr O 


er wurde von Borkhauſen genannt, iſt aber niemals adli 
geweſen — ihre Hand. Sie wußte freilich nicht, daß Bork⸗ 
hauſen einer der erbärmlichſten Menſchen war, die auf Gottes 
Erdboden wandeln, aber ſie würde trotzdem nicht die Seinige 
geworden ſein, wenn er, der in die wunderbar ſchöne Frau bis 
zum Wahnſinn verliebt war, nicht die Bedingung eingegangen 
wäre, daß ihr Sohn Arno zu gleichen Theilen mit etwaigen 
Kindern aus der neuen Ehe erbberechtigt ſein ſollte. Nun blieb 
aber dieſe Ehe kinderlos, war überhaupt keine ſehr glückliche, 
und als Sonnecks Mutter vor ungefähr zehn eu 51 ſtarb, 
war Arnos Stellung die unſeligſte, die ſich denken läßt, weil 
ſie ganz von Borkhauſens Willkür abhing.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


von Ludwig Fulda. — „Unſer Regiment“ von Georg 
mpteda. — „ opvelle von 
„ 
erlach. undſchau: 
Lindner.“ — „Der 5 0 
Sommerwohnung in Matly-le-Rot.“ — „Ein unbezwungener Feind 
des modernen Verkehrs.“ — Bildertexte. Humoriftiſches. Räthſel. ꝛc. 
Von den 9 ſind als ganz hervorragend zu erwähnen 
— 5 Suden von H. 1. Sec „Die Unvorſichtigen“ von H. 
33 ls“ v * A 
für ein Heft 50 Pfennige. * von H. Kauffmann. Biel 
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owski von Unterwaſſer⸗ der hier errichteten zweiten evangel. Predigerſtelle ernannt worden. 
a |— Zu der vakant werdenden Stelle eines Direktors der hieſigen uhi 
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule find 46 Bewerbungen eingegangen. ruhig, 


— Heute hatte der Weſchenſteller Züglke auf Bahnhof Kreuz das 500 ungariſche auf 
Da daſſelbde mit Stroh dt riff Unglüd von einem Rangirzuge überfahren und getödtet zu werden. M. auch darüber, 
Schnelliake — Die heutigen Wochenmarktpretſe waren folgende: Weizen 12,90 
Hängen bis 1320 M., Roggen 11,20—11,40 M., Gerſte 12,40—13,50 M., 
da f Hafer 14,20 14,70 M., Erbſen 15—16 M., Heu und Stroh 6-7 


= Mark per 100 Kilogramm. — Das in der Mühlenſtraße Nr. 12 
du belegene, dem praktiſchen Arzte Dr. Popke gehörige Hausgrundſtück 
b iſt für den preis von 33000 M. in den Beſitz des Glaſermeiſters 
Abraham übergegangen. 

* Gneſen, 10. Okt. [Einbruch] In der Nacht vom 

7. zum 8. d. M. find, wie die „Gneſ. Ztg.“ berichtet, Diebe in das H l U 
Dienſtzimmer auf der benachbarten Bahnſtation 1 elngebrochen lebend bezahlt wurde. Preiſe unverändert. 5 
** 1 


+ Lille i. B., 9. O Ge⸗ und baben dort ſämmtliche Stempel und Schlüſſel entwendet. Die lau, 11. Oft. 9%, Ubr Vorm. [Brivatberiht] 
t ö =: 5 1 Dr N Diebe, welche mit der Oertlichkeit vertraut waren, haben die Schub: Landzufuhr und 5 5 aus zweiter and war ſchwücher, a 
Hiert lost eine R 1 eral kaſten, in denen am Tage das Geld aufbewahrt wird, aufgebrochen, Preiſe theilweiſe höher, die Stimmung war eine feſte zu nennen. 
7 — Wahlt bie an ch jedoch keinen Pfennig darin vorgefunden, da der die Station ver⸗ Weizen feiter, weißer p. 10 Klar. 13,80 —14.00— 140 M., 
der freifinni eg tel waltende Babnagent die Gelder in ſeine Dienſtwohnung mitgenom⸗ gelber per 100 Kilogramm 13,70 bis 13,90 bis 14,30 Mark. — 
N gen Parte men hatte. Von den Einbrechern fehlt bis jetzt jede Spur. N ruhig, bezahlt wurde ver 10% Kilogr. netto 12.20 


Die abgelaufene Landtags 
e 

a 0 gewiß wied ls Kandidat nominirt 
Werden wird. — In d geſtrigen Nacht wurde in einem am 


Aus dem Kreiſe Bromberg. 10. Okt. (Jubiläum. bis 12,70—13,00 M — Gerſte ſchwach angeboten, per 100 Kilo 
Inſpizirung. Schulgründung. Jahrmarkt,] Ein 12,00 13,00 14,00 —15,00—16,00 Mark. — Ha: 
in unſerem Kreiſe ſehr beliebter kathollſcher Geiſtlicher, Herr Pfarrer after per 100 Kilogr. 15,59 bis 16,50 bis 17,10 Mark, neuer 
Markte bel hi Blelski aus Monkowarsk, feierte heute ſein 2:jähriges Prieſter⸗ per 100 Kilogramm 14,00 bis 14,70 bis 16,00 Markt. — Mats | 
batte 90 egenen Geſchäfte ein Einbruch verſucht. Der Einbrecher jubiläum. Dem Jubllar gingen aus dieſem Anlaß ſehr viele Auf ſchwacher Umſatz, per Tilo 12.25—13,00 M. — Erben ſchwach i 
dich bort gan dune merkſamkeiten zu und dieſe find wohl der beſte Beweis für die gefragt, Kocherbſen per 10 Kilogr. 1450 bis 15,00 bis 16,00 f 
er zur A & Einbruch vo Beliebtheit, deren ſich der Geiſtliche in weiteren Kreiſen zu erfreuen Dart, Viktorla⸗ 16,00—17,00— 18,0” M., Futtererbſen 
usfübrung ſeines öff hat. — Der kommandlrende General von Lüttgen aus Bromberg 13,50—14.50 Mart. Bobnen ohne Umſatz, ver 100 Kilogr. 
ſtattete geſtern dem Wachtkommando an der Strafanſtalt Cronthal] 12.00 —13,00— 13,75 Mark. — Lupinen ohne Geſchäft, per 100 
einen Beſuch ab. Wie wir erfahren, hängt dieſer Beſuch mit der | Kilogr. gelbe 10,0—11,00 M., blaue 9,00 — 9,50 M. — Wick 5 
beabſichtigten Verminderung des Wachtkommandos zuſammen. faſt umſatzlos, per 100 Kilo 1100 —12,00—13,00 M. — Oel⸗ N 
— 


chaffte. Im Hausflur ve 
zu dem Geſchäft zu erbre 


Durch bauliche Veränderungen ſoll ſich eine Verminderung der ſgaten ohne Angebot. Schlag lein ſaat wen eee p. 100 
militäriſchen Wachtpoſten ermöglichen laſſen; der definitive Ent⸗ Kilogr. 17,00—15,00—22,00 — 23,00 Mark. interraps 
ſchluß in dieſer Angelegenheit iſt noch nicht bekannt geworden. — unverändert, p. 100 Klar. 21,30 —22,20— 22,70 M. — Winters 
f In den nächſten Tagen findet in Crone a. Br. eine Verſammlung rübſen unverändert, per 100 Kilogramm 21,00 bis 22.00 22.30 
on ihm geſchaff don Hausvätern ſtatt, in welcher über die Gründung einer privaten Mark — Sommerrübſen ſchwaches Angebot. — Lein⸗ 
rſönlichteit d \ höheren Töchterſchule berathen werden fol. — Der geſtern in dem dotter ruhig. — Hanfſaat ruhig, per 100 Kilogramm 
ch eine dritte Molkerei von der Admini⸗ benachbarten Dorfe Topolno abgehaltene Jahrmarkt war von 1700—18,00 M 
Antonsdorf errichtet werden. Der Bau Käufern und Verkäufern nicht ſehr ſtark beſucht und das Geihäft | gramm chleſiſche 13,25 bis 13,75 Mark, fremde 13,00 dis 
Jahre dem Betriebe üindare Fortſchritte und dürfte im nächſten überall unbefriedigend. Vieh und Pferde waren nur wenig auf⸗ 1325 Mark — Leinkuchen ſehr ruhig, ver 100 Kllogramm 
ch Natwitich, 9, Kugeben werben. on Rawitſch⸗Stei getrieben und die Preiſe verhältnißmäßig hoch. ſchleſiſche 15,75 —16 70 M., fremde 14,50 bis 15.00 M. — Pal m⸗ 
die un Aus ber Rorrerriomsbaft entmihen) Ueber | 
die zu wählende Strecke ec ttiond hr J ueber Aus den Nachbargebieten der Provinz. — —... .... a 
ecke der projektirten Eiſenbuhn Rawitſch⸗Steinau Liegnitz, 10. Okt. [Schenkun 2 Stadtbaurath Becker Börſen⸗Telegramme. 9 
hierſelbſt hat, einer Mittheilung des „L. T.“ 


und darüber hinaus ſcheinen immer noch Meinungsverſchiedenheiten 


u beſtehen. Das zufolge, dem Muſeum : g n 
üben 5 Erörterung kam e eee zu für Naturkunde in Berlin für die zoologtiche Abtheilung eine aus — = 84.2000 Schluff⸗Kurſe. 144 80 Pt 45 
der den Bau unternehn Von elner rtgeſellſchaft bigger zu eben etwa 30000 Exemplaren beitehende Dipteren“ Fliegen) Sammlung CCCP 1 
bn Ne dieselbe ain nen falt in Worberheibe elnmlnben in e e eee ee De Telnet nu Nirtt Roggen zr Ott⸗Nov. 126 50 126 75 
eße: ogau, 10. Okt. 5 N 
Din e ER cent e e 15 ee berage. 5 ohen ei, Re ae Spiritus, Gach ariden a en 2 N, 

e un frage: Wie der „Nied. Anz. ; 7 8 — 
175 aan Ne Tobie ee bo dice Bechluung ie = Arzte eine neee 985 . ge⸗ 2 oer Gltober e 91 80 92 10 5 
mit den Nordoſty n, und da erweiſe fich ein Bau drobt. Heute Mittag deute Nererſe eber län ker benz do. aer Okt.⸗ Nov. 31 80 2 10 f 
der Bahn Stel tobinzen zu ſetzen. cheilhafter ald ein Bau * Thorn, 10. Okt. (Zwei Ueberläufer.] Abgefaßt do 70er Nob.⸗Dez 91 80 82 10 i 
Dem wurde v nau-Vorderheide bot übergeſt llt als nach üben. wurden, wie die „Thorn. Ztg.“ mittheilt, durch einen Gendarm aus üb: 70er April 8 87 8 37 90 ; 
Bau von Lübvon anderer Seite gegentiergeitellt, daß durch den welcher zur Zeit auf dem Hauptbahnbofe zur Reviſion RE Hr 82 
Aiden⸗ Bunzun auß bei einem Ipäteren Anloluh am bie Bahn der aß nean N, an Senn awel Damen, Die” es wagen, N ( ; 
indufirſereichen bie Brobing Mine werden würde was doch auch obne Paſſe die Grenze zu überjchreiten. Der Beamte brachte die s Not, Not. do. 
— bächter Beben ang ei. Nachdem noch mehrfach dafür ge: ee 2 a ee De en we ne D.. 8% Reichs Aal 85 50] ee 60 Nom 5% Pidbrf. 65 50 65 60 hi 

8 8 ü ũ a j R 75 K 5 = um 

ehe ʒß ne gun rohe elle. Er eine der Damen hatte einen Banrbeftand von 242,35 N 4 Anl.106 7506 755 do. Liqutd.⸗Pfpbrf 2 


haft 3 BER ( 47 ldr. 92 70 
4 je wurde beſchloſſen, eine Sommilfion zu wählen, welche Mark bei ſich. Der ae Amtsdiener Meßalowski brachte Po. 4% 8 ar 85 0 = 2 
Po 8 0 
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te . srmeffungen auf der Strecke ſchreiten rüſtig vorwärts. — | yerpentan n.] Geſtern ereignete ſich hier der ſeltene Fall, Pof. Prop -Oblig 95 2795 20 Disk.⸗Kommandit z 171 1 40 U 


um e 25 
niſch⸗P daß, als ein Leichenzug mit Gefolge und Prediger zur Begräbniß⸗ Seſterr. Banknoten. 160 65 80 8 
M 1 — feier auf dem Kirchhofe anlangte, kein Grab 15 den Todten vor⸗ are 8 91 30| 91 40 Condsſtimmung 


handen war. Wie ſich herausſtellte, war die Beſtellung des Grabes Ruſſ. Bantnoten 211 25/212 — behauptet 

verabſäumt worden. Der Sarg mit der Leiche mußte in der Ge: | R. 4½ / Bdk. Pfdbr. 101 60/101 6 

räthekammer untergebracht werden, da unſer Gemeindekirchhof eine —— 

Leichenhalle nicht beſitzt, und der Pfarrer mußte auf der Schwelle | Oſtpr. Südb. E S. A 70 80] 70 75 Schwarzkopf 220 10/221 40 
der Kammer feine Troſtrede an die hinterbliebene Wittwe des Ver⸗ Mainz Ludwigbrdt.t8 — 108 10] Dortm. St.⸗Pr. L. A. 56 50 56 25 
ſtorbenen richten. Erft heute früh konnte der Todte zur lebten | Marienb. Mlaw.do 69 — 69 2“ [Gelſenktirch. Kohlen 139 8) 141 50 5 
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, : R bettet werden. % Goldr 25 80 25 500 Inowrazl. Steinſalz 37 25 37 10 
r Posen 1 erk vn 1 a Ran —: ne u June Wente 82 50 83 20 mo: 
ahltreis Frauſtadt, Liſſa . Br > Ye 05 1 Aus dem Gerichts ſaal. aner u. 189 61 -| 61 2 It. Mittelm. E. St. A. 8 40 90 25 f 
orden. — Nä eee Rufft , tonſu 1880 98 — 98 — Schweizer Centr. 114 9015 0 


nie Denne Abends 8 Uor Hält der bier be. 10. Okt. Am 1. Mai d. J. hatte in der biefigen i f ö 
— * a 955 5 7 Wer f \ i an ia en 5 Saale bes gw , eee „NE, wee . Num . nt 1880 = 50 4 50 e al 9 102 90 | 
5 rrſinnigen 5 1 x j k r 
Beipren gewahlt das Weitere Als dies Ba — aub er ber Kranken 1 ins Bett legte, suite uf Aal. 5 95 % 16 ne ee 50 105 & 
eisochen werden ſoll. Auch eine Anzahl innerer Vereins An- bemerkte der anweſende Wärter, daß ſich das Veltlafen mit Blut Sist.Kommandit 172 — 152 7ElBocumer G Bit 
Per Ten ſollen a der ee fr ns Air a5 bie. Der a ee fand ben Franken zum. ZOEHL mit a a 80 ußſtahl 119 A 40 
> drum € gen Berndt gab an, da 5 K 
zur Körung Pets, Nach ö A blerſelbſt In bie ehe e 2 0 babe, ud, dabei bei 1 gr Ruffiſce le: 3 1:8 25, Diskonto⸗Kommandit 171 9) 
die Wanne geſprungen. Am näditen Tage ſtar er 
Hengfte vorzustellen deabſichtigen, baben die Anmeldung bis ſpäte⸗ Mann 12 Folge der erfittenen Verbrübungen, und . K 4 
da die Behauptungen des Berndt keinen Glauben gefunden hatten, Telephoniſche Börſenberichte a 
3 [Feuer Landwirktbſchaft⸗ wurde der Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet. Heute hatte ſich Bresl 11. Ot ! ah 5 
Lies) In unſerer Nachbarstadt Kobylin brach porgeſtern Berndt wegen fahrläffiger Tödtung und Verletzung au, 11. Oktbr. Spiritus bericht. Oktober 
Nachmittag in der Borobczelſchen Schmiede, wahrſcheinlich in Folge der Berufspflicht vor der bleſigen I. Straftammer zu ver 50 er 53,00 M., 70 er 33,00 M. Okt⸗Nov. 70 er 31,50 M. ) 
aner Feuer aug, wel es bielelbe, 1 L N en a5 6 — 57 — N PL Medizinalrath Prof. Dr. Nov.⸗Dez. 70 er 30,50 M. Tendenz: unverändert. 
Hau 5 n ee 2 U f. 3 ü = 1 . 
ie Pracht, ea — 7 bat nicht nur die Kartoffel: rs dahin 80 daß nac e 5 9 2 uns trä 1 DE 6 proz. a8 va 3,1 d 8 17 I ? 
ernte, ſondern auch die Herbſtſaatbeſtellung außerorbentlich ges ſtordenen nur anzunehmen jet, daß derielbe in das heiße Waſſer nge. Rüben ohzucker loko 13¾ feſt. Tendenz: 
ördert. Die jungen Sante i den vorzüglich. Leider richten in gelegt worden iſt. Das Urtheil lautete auf neun Monate ruhig. 
8 hie und da die zablreich aufgetretenen Mäuſe bedeutenden 8 f I ann: n 0 „ hatte gegen den 8 London, 11. Okt. [Getreidemarkt.] Alle Sorten 
. 8. Ott. [Jahrmarkt Diebin.] Der] Monaten Geſengniß vorbeſtraft ii, 1 Jahr Gerne Fe Getreide ſehr träge. Weizen zu Gunſten K. 5 8 5 Als | 
x „ 8. . * ch —— ——— —— — gemeinen niedriger, beſonders ruſſiſcher. e ges etreide a 


? Cholera⸗ geſchäftslos. Wetter: Regenſchauer. 
daß die Jahrmärkte in den Nachbarſtädten wegen der Cie. f Handel und Verkehr. Angekommenes Getreide: Weizen 76 010, Gerſte 52 800 


gefahr aufgehoben waren, außerordentlich ſtark befabren. Käufer t 
ä : rkt hatte d. Die Bank ziemski (polniſche ländliche Bank), welche | 
arm VE u 1 8 5 Aber Pre — au dem 38 f ins a dee Quarters. 
en Preiſen. ie. rufen wurde, größere Güter anzufaufen, zu parzelliven, und dieſe 5 
— 1 5 Puch kane Wetter Parzellen an polniſche Koloniſten zu veräußern, hat während dieſer Standesamt der Stadt Poſen. 
Jab „ her A an bis zum ſpäten Abend. — 115 ann rd un er A nd ee er Am 10. Oktober wurden gemeldet: 
rmarktstage hat e eine alte aldau N a 4 " 
nen laſſen wieder ihr altes Geſchäft — Ste ſtahl ein gegeben, womit bezeichnet werden ſollte, daß ſie zu dem Zwecke ins Kgl. Oberlubesperichts. ente tor Ernſt Reimann mit 


0 { i ; 
aar Stiefeln, einen Handkorb und andere Kleinigleiten, wurde e ee a 5er Aude 1 Martha Lewandowska. Kaufmann Adolf Schubert mit Martha 


miſſion mi kleinen Kapital von 1 200 000 M. nicht beabſichtigt Kluge. Anſtreicher Boleslaus Kosmowskt mit Kornelia Janſcka. 
webe Schneidemühl, 1 [Sreimillige Jeneff fein 8 9 5 auf der Hand; doch hat die Bank mit Be bes Irſſeur Joſef Denar ie Eine Wyrembecka. 
Mari Berlonalien. sh Bein * Unglüdsfal ſcheidenen Mitteln ganz Anerkennenswerthes geleiſtet, ſodaß, in Poſtmentter une 1 b Ma rtha Paſchte. Schub⸗ 
tefige tpreiſe. Beſitz ter Vorſit eitern Abend hielt 5 Anerkennung dieſer Leiſtungen, von der am 5. d. M. abgehaltenen cher Valenti = {ot mit Michalina Wiodarczak Schneider 
— Gebite pen b N * 55 Rechtsanwalts K 2 Generalverſammlung das Anlagekapital um 800 000 M., d. h. alſo Paul Andr eſewski mil Stanislawa Suppert ne 
e pe ee tg 
Wehr, { eck, in Anerkennung ſei diente beſtegt aus den Herren Bdrzano aum; ZODENBERDEN Ein Sohn: Arbeiter Karl Katzek. Tiſchler Ludwig Kwiat⸗ 
JJJJJJJJJJ%ù0hwh%ww . ̃ ͤ! ä 
err u la = o TE RESET EEE EN 5 TTS HER N Ein erme . 
ler . ſtets über ae Klage er Marktberichte. Eine Tochter: Arbeiter Albert Wos niak. 


3 ; terbefälle. 
5 oblewerden iſt, wurde die Anſchaffung eines Waſſerwagens em⸗ * Berlin, 11. Okt. [Städtiſcher Central» Wladislaus Figas A * S Bergmann | ’ 


. der Ko 5 
at Beet en des 08 15 Wide Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 21 J. Alfons Krüger 3 M. Sofia Lewandowska 5 M. 


he verſetzten Lehrers Arenz iſt Lehrer Kowalski aus Dobberthin 543 Rinder (es war geringer Umſatz und wurde nicht] Stan 2 J. 


W 
a 
* 


— 


— 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


In der Zwangsverſteigerungs⸗ 
Sache des dem Grundbeſitzer 
Franz Schultz und jeiner 
Ehefrau Franeiska, geb Bu- 
dna gehörigen, zu Loſosnit bes 
legenen, im Grundbuch von Lo: 
ſosnit Band I Blatt 13 verzeich⸗ 
neten Bauernauts, werden die 
auf den 22. November 1893 
und 23. November 1893 an⸗ 
beraumten Termine zur Ver⸗ 
ſteigerung und zur Verkündung 
des Zuſchlags wieder aufgehoben. 

Tremeſſen, d. 3. Oktober 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Submiſſion. 

Die Lieferung der Menage⸗ 
Bedürfuſſſe als: Erk en, Bohnen, 
Linſen, Reis, Grauven, Roggen⸗ 
mehl, Weizenmehl, Kaffee, Zucker, 
Gewürze, Salz, Kartoffeln u. ſ w. 
für das 2. Bataillon Grenadier⸗ 
Regiments Graf kleiſt von Nollen⸗ 
dorf (1. Weſtpr.) Nr. 6 für die 
Zeit vom 1. November 1893 bis 
Ende Oktober 1894 fol im Wege 
der Submiſſion im Ganzen oder 
auch getrennt vergeben werden. 

Verſiegelte Offerten mit, der 
Aufſchrift „Menagelieferung ſind 
bis zum 25. d. Mts. an die 
unterzeichnete Kommiſſton einzu⸗ 
ſenden. DleLieferungsbedingungen 
ind im Geſchäftszimmer II des 
Bataillons, Kaserne III bei Bar- 
tholds hof, einzuſehen. 13639 

Die Zuſchlagsertbellung erfolgt 
am 26. d. M. und erhalten nicht 
berückſichtigte Unternehmer keine 
weitere Benachrichtigung. 

Poſen, den 10 Oktober 1893. 

Menage Kommiſſion 
des 2. Bataillons Grenadier⸗ 
Regiments Graf Kleiſt von 
Nollendorf (1. Weſtpr.) Nr. 6. 

Der Kramladen Nr. 4 am 
Rathhauſe ſoll am Montag, 
den 16. Oktober d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr an Ort und 
Stelle zum Abbruch verkauft 
werden. Die Verkaufsbedingungen 
liegen im Zimmer Nr. 15 des 
Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Poſen, den 10. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 13. Oktober 
1893, Vormittags 11 Uhr, werde 
ich in Stenſchewko bei Pudewitz 
beim Gutsbeſitzer Böning 


ca. 1200 Ztr. 


Fabrikkartoffeln 
zwangsweiſe verſteigern. 13656 
Schriever, 


Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


Verkäufe » Vernachtunzen P 
4 — uw 


Sofort zu verpachten 


ein rent. Gasthaus mit Schanf- 
konſens und 9 Morgen auten 
Ackers. Offerten Sawallisch 
in Budſin. 13601 


Ein Drogen und 
Folonialwaaren⸗Geſchäft 


wit jährlichem Umſatz von ca. 36 
Tauſend Mark iſt jefort zu ver⸗ 
kaufen. 13622 

Offerten unt. A. S. 100 Expe⸗ 
ditton dieſer Zeitung. 


Süße italieniſche Wein⸗ 


trauben, Tiroler Aepfel 
und Birnen, Maroccaner 
Datteln, neue 
ben ⸗Roſinen, Görzer 
Maronen empfiehlt 


. Gichowiez, 


Eine Partie alter 


Fenſterrahmen mit 
Fenſtern 


ſehr billig zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition der 
Poſener Zeitung. 
Dicke, prachtw. Speckflundern, 


echte Bücklinge, Sprotten ſoottb. 8 


Gottschalk, Bretteſtr. 9 
kreuzs. Eisenbau 


Thamppe 7 
alis, ». 380 % „ 11389 
Ohne Anz. à 1 H. mer | 


probesend — 


Kostenfreie A 07 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


KERN Teleyr.-Yor. Dukatenmann, Berlin. zug 


Trau⸗ 


ftratte 63, den kaufmänniſchen Vertrieb unſeres 


Holzlälichen⸗Oewebes, System Malls 


übergeben. 


von jetzt ab an die Adreſſe der Erſteren zu richten. 


mann iſt gelöſt. 
Breslau, den 1. Oktober 1893. 


Seydel & Mentzel. 


und ſich vorzüglich bewährenden 


„Holzlättchen-Gewebes, Sytem Kahls“ 


und ſtehen mit Offerten, Proſpecten und Proben gern zu 


Dienſten. 
Gebr. Huber, 
Breslau. 


13348 


Wichtig für Hausfrauen! 


A2 m 
Küchen-Seife 
. ug Nur echt mit Schutzmarke 


„Katze 
im Kessel“ 


und Firma 
Lubszynski & Co. 
Berlin C. 


Unsere Küchen-Seife 
ist das allerbeste 


Putz- und Scheuermittel 
für Messing-, Kupfer-, Eisen-, Stahl- u. Zink- 
Geschirre, Messer, Gabeln, Töpfe, Badewannen, 
Marmorplatten, Holzgeräthe, Fussböden, Por- 
zellan und tausend andere Gegenstände. 
22 2 entfernt Rost und Flecke aus allen 
Küchen-Seife Gegenständen, 
macht überflüssig Putzpulv., Putz- 
steine, 
erspart Arbeit, Mühe und Zeit, 


Schutzmarke 
„Katze im Kessel‘. 


Pro Stück ca. 180 Gramm 15 Pf. 


Zu haben bei: R. Bareikowski, Neuestr. 7/8 und St. 
Martin 20, J. Schleyer, Breitestr. 13, Paul Wolff, Wilhelms- 


latz 3, F. G. Fraas Nachf. ‚Breite- u. Gr. Gerberstr.-Ecke, 
A Levy, Petripl. 2, M. Pursch, Theaterstr. 4, E. Koblitz, 
Krämerstr. 16, J. Schmalz. Friedrichstr. 25, 0. Muthschall, 
Friedrichstr. 13, Czepezyhski & Sniegocki, Alter Markt 8, 
H. Wilczynski, Berlinerstr. 5, Moritz Brandt, Neuestr. 4. 


E. Brechts Wwe., Wronkerstr. 13. Rob. Fabian, Halbdorf- 
strasse 39 u. Kl. Gerberstr. 11, Ed. Krug & Sohn, Bres- 
lauerstrasse 10/11, Gr. Gerberstr. 21 u. Halbdorfstr. 6. 

En gros-Depöt: Adolf Asch Söhne, Am Markt. 8 80 
13.28 


Verkaufsstellen werden errichtet. 


othe = Lotterie. 


Nur baare Geldgewinne. 


Ziehung ſchon am 25.27. d. Mts. 
Haupigewinne 50 000, 20 000, 15000 M. c, 


Originallooſe 3 M., . 175 100-1700905 
Massower Geld - Lotterie, 
sämmtl. Gewinne abzüglich 10 „N haar, 


Ziehung ſchon am 20.—21. d. 5 
Hauptgewinne 50 000, 25 000 M. zc. 
à Loos 1 M., 11 Stuck 10 M. 


Wir haben den Herren Gebr. Huber hier, Neudorf⸗ 


Die genannten Herren werden unſer Holzgewebe für ihre 
eigene Rechnung verkaufen und bitten wir, alle Zuſchriften 


Unſere geſchäftliche Verbindung mit der Firma R. Pusch- 


Unter Bezugnahme an vorſtehende Anzeige empfehlen wir 
uns zum Bezuge des ſeit einer Reihe von Jahren eingeführten 


unentbehrlich f. Küchen, Hotels, Spitäler. 


Georg Joseph, Berlin C., Grünftr. 2. 


Domnmm  Gortatowo, 


Berlinerſtraße 13. 


3 Mal wöchentlich (Dienſtag, Donnerſtag 
u. Sonntag) friſche Tafelbutter à Pfund 
1,20 Mk. 

2 Mal täglich friſche Milch à Liter 
13 Pf. 

Friſchen Landkäſe. — Feine Speiſe⸗ 
kartoffeln. — Quitten zum Einkochen. 
Obſt. — Gemüſe. 


13647 


A Porto u. jede Lite 30 Pf. . 


welcher in der Anfertigung von 
Präziſions⸗Nivellements geübt 


a, tft, wird zur ſofortigen Be⸗ 
* ſchöftigung geſucht. den 327 


E Bewerbungen find unter Bei⸗ 


Neueſte patentirte Aſchaarige Pflüge fügung der Zeuantſſe und einer 


n = Kernen ſo⸗ 
in dinerſen Stärken, einfach und widerſtandsfähig. Saat⸗ und Pangd-Fofprükhe un daß e 
Schälpflüge. 


dungs Anſprüche an das unter⸗ 
zeichnete Betriebsamt zu richten. 
Poſen, den 9 Dftober 1893. 
ag Ser Eiſenbahn⸗ 
etriebs⸗Amt. 
(Poſen⸗Thorn). 


Eine Hauptagentur 
für Leben und Unfall iſt ſogleich 
zu vergeben. Incaſſo vorhanden. 
Hohe Proviſion. Off. sub M. R. 
28 f. d. Exp. d. Ztg. erb. 13630 


Lebensſtellung. 


Zur Leitung eines beden⸗ 
tenden Hut- u. Pelzwaaren⸗ 
Geſchäftes wird ein Fachmann 
mit kauf nänniſcher Bildung, moſ. 
Glaubens, ledig, zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 13623 

Eventuelle Einbelrathung nicht 
ausgeſchloſſen. Offerten mit 
Photographte und näheren An⸗ 
aben unter Chiffre T. 623 

rped. dieſer Zeitung. 


Ein tüchtiger 


junger Mann, 


welcher unlängſt ſeine Lehrzeit 


el 


= iR 


Original Rud. Sack's Karrenpflüge, 
jetzt ganz in Stahl, unzerbrechlich, 

die den erſten Preis unter 208 diverſen Pflugfabrifaten 

auf der Konkurrenz in Magdeburg erhielten, empfehlen 


Gebrüder besser Kolen, filerſraße 16. 
Rothe -= Tolle \ Massower Lotterie 


Biehung 25.—27. October cr. Ziehung 20.— 21. Ockober er. 
Hauptgen.: 50000 M., Hauptgew, 50000 m. =. 
20000, 15000 N. Baar | oe 45000 M. Baar 
Driginallooie a Mul Driginalloole a 1 Mark 


Porto und Liſte 30 Pf. 11 Looſe 10 M. Porto u. 


J Kisenhardi. Berlin, Kaiser Wilhelm 


Milhelnst. 40 


beendet hat, findet in meinem 
— — — n 5 
5 15 77 ofort dauernde Stellung. 13621 
f UI El Nur gut empfohlene 1 
Schleifen und Niffeln von N hl Walzen Leute, welche polniſch — — 


ſowie Reparaturen und Neubauten im Mühlenbetrieb 
beſorgt in ſachgemäßer Ausführung zu billigen Preiſen die 


Giiengieherei, Maschinenfabrik und Keſeelſchmiche 
von Max Kuhl, Posen, 11639 


5 Rothe «a Lotterie. 4 


Ziehung bestimmt 25., 26., 27. October. 


DER 
ar Halplyei.: M.50000,20000,15000ete.ohne Abzug. 
riginalloose A M. 3, re eee 8 


Heinrich Kron, «sn. Berlin C., Sasse 84 
“Erz Porto und Liste 30 Pfg. 8 


Riess ner Ofen 


von C. Riessner & Co., Nürnberg, 
ununterbrochen brennend, mit 


Ventilation, Luft- u. Fussboden xärme- 
cirkulation, sowie reichlicher Wasser- 
verdunstung. 
Rationelle, der Gesundheit zu- 
trägliche und behagliche 

Heizung. 11767 

Diese Ofen übertreffen alle anderen 
Permanentbrenner durch überaus 
sinnreich vereinfachte Regu- 
lirvorrichtung, welche falsche 
Behandlung unmöglich macht. 
2 rst durch diesen Patent-Regulator 
— ist Gewähr dafür geleistet, dass der 
Öfen diejenige Wärme abgiebt, welche gerade verlangt ist, 
und dass er so sparsam brennt, dass z. B. ein Zim- 
mer von S0 ebm bei einem Kohlenverbrauch von 7 bis 8 | 
lg pr. 24 Stunden völlig ausreichend gebeizt wird. 
Ausserdem sind die Ofen von vollendeter Schönheit, und | 
trotz aller Neuerungen und Vorzüge nieht theurer als 
andere Dauerbrandöfen. 


wollen ſich unter Angabe der 
Len des ansprüche baldigſt mel⸗ 


J. Abraham, 
— =, _ =... 
FF. e. feines Galantertewaaren⸗ 
Geſch. i. e. größeren Provinzial⸗ 
ſtadt w. per Mon. Nov. u. Dez. 
event. dauernd eine tücht. 


Verkäuferin u. 1 Verkäufer 


geſucht. Offert. Exped. d. Bl. 
0. 13645 


Einen Lehrling, 
welcher auch polniſch ſpricht, 


Alexander - 


engagirt die Lederhandlung von 
13632 


Nathan Jacob, 
Tremeſſen. 


en Genc 
150 Mark 


zahle demjenig., der vorz. empfohl. 
energ. verheir. Landw., poln. 
ſprech., der ſelbſtänd. größ. Güt. 
mit beft. Erf jahrelg. bewirtbſch. 
hat, ähnliche Stelle. verſch. Antr. 
1. Jan. od. 1. April 1894. Off. 
u. Chiffre H. 25017 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Breslau 


— — en m 


Langjähriger Zuſchneider 
für Soll und Uniform ſucht 
Stell. Gefl. Off. u. N. 44 poſtl. 
Ein Fräulein 

geſetzten Alt., jüd., ſ. z. jelbftitä 
Hane Stel . in ri 
auſe Stell. Gute Zeugn. 

z. S. Offerten sub Z. 2503 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 13615 


e 
SIheakerbuchhandlung 
Martin Böhm 


Vollständige 

Gebrauchs-Anweisung: | 

„Man stelle den Zeiger guf die ge- 
wünschte Feuerstärke.“ 


Niederlagen in 1 Posen bei: 
F. Peschke, T. Otmianows 


ki, H. Wilezynski.t| 


Berlin C. Spittelmarkt 15. 
Spec. Theaterſtückef Lieb⸗ 
haber⸗Theater, Vereine u. 

alle Gelegenheitsfeſte. 
Ueberaus reichhaltige Vor⸗ 
träge, Lieder u. Couplets. 
BEE” Kataloge gratis u. franco. 


Wiesenheu 


23 Yietis-Gestehe. Lagerraum 
. enz. v. Näb. Comt. St Adalbertſtr. 1. 
2 1 tieines möbl. Zimmerchen in 
Großer Laden ber, Mäbe bed aten ae per 
mit zwei Schaufenſtern billig | 1. November cr. wir geſ. Off. 
zu vermiethen 11173 unt. A. F. 22 tı d. Exp. d. Ztg. 
Friedrichſtraßze 30. 


ſtr. 2 berrſch. } ; ſowie Roggen Richtſtroh, 

. 9 Hoefer und Gerſtenſtrob kauft 

! . | Boa Jlen-Angehite, & in größeren Boften oh dortigen 
Schloſiſtr. 2 b. Laden, 2 Stub. SR 5 N: Stationen gegen Caſſa. 


u. K. u. 1 Stube u. K. in verm. 


7 2 1 * * r 2 4 
Eine gangbare Bäckerei Eine tüchtige Verkäuferin 
5 05 zu vermiethen St. 3 ſowie 
ext 25. 3636 8 3 
Eleg. möbl. Gargon⸗Wohn., kin junges Mädchen, 
2 8. u. Badez. ꝛc., hochp art da z welches Mäntel zu ändern ver⸗ 
für ſich gelegen, ev. unt Pferde⸗ ſteht, finden Stellung im Kon⸗ 
9 5 > Burſchengelaß dom fektlons⸗Geſchäft von 
November zu verm. 13642 17 
Näheres Gartenſtr. 3 pt. te E. Tomski, 
v. 1012 Vorm. f Neueſtr. 2. 


Carl Plaut, 
13618 Caſſel. 
100 m gebraucht., gut erb. 


Felöbahn⸗Geleis 


u. Kipplowrys ſ. zu kauf. 


Nicolai, 
Landsberg a. W. 


13620 
1364) 


ee ss eo See 


En ten 


Nr. 716. Donnerſtag, 2. Beilage zur Poſener Jeitung. 


12. Oktober 1893. 


Die Ausbreitung der Cholera 


ur 


* a Orient 
2 Varntes 


22 ; 
1 y 

a a c. 

Aless. 5 4 


Verbreitung der 


Chalerer 1898 


es? October 


Gegenwärtig iſt in der Verbreitung der Cholera über das 


ſich deutlich, daß überall da, wo biejelbe durch Verſchleppung von 
ibrem Ursprungsland her eingedrungen war, wieder ein Zurüd- 
weichen durch ollmäbliches Erlöſchen der Krantteit eintritt. Dieſer 
Augenblick iſt geeignet, eine Ueberſicht über die überhaupt ftattge- 
habte Verbreitung der Cholera in diefem Jahre zu geben, und 
wir wollen dies an der Hand der teiftekenden Kartenſkizze ver⸗ 

5 jeden, Es zeigt ſich alsdann, daß bei ſorgſamer Beobachtung der 
im Allgemeinen ſich bewährt habenden Vorſichtsmaßregeln irgend 
Grund zu ernfterer Beunruhigung deim Luf⸗ 
ehemals unheimlichen aſiatiſchen Gaſtes nicht 


land un firirt, dem 1. Oktober, war die Cholera 
m 


Piicchnet Das ganze ſüdliche und weſtliche Rußlund, bis nach 


beimgeſu der O ch 
nachbarte“ Venen, während beiſptelsweiſe in letzterem in den Ge⸗ 
bieten von Worſchau. Wilna, Lomſcha, Rodom und Plock in einer 
Woche nur 175 Erkrankungen und 77 Todesfälle vorkamen, waren 
öſtlich dieſes Geblets im europälſchen Rußland 1676 Erkrankungen 
und 665 Todes fälle, alſo faſt das Zehr fache an Cholerafüllen zu 
„ land iſt in dieſem Jahre die Cholera an ver⸗ 
eu an n 0 . 
ſchiedenen Orten 925 Einzelfälle eingeschleppt werken. u Irgends 
aber bat fie auch nur vorübergehend zu einer Epidemie ſich aus⸗ 
dehnen können, vielmehr find, elbſt wenn man die etwas, bäufi- 
geren Erkrankungsfälle in Hamburg mit einbezieht, ihrer Verbrei⸗ 
fung überall in einer jo wirkſamen Weile Schranken entgegengeſetzt 
worden, wie man das im vorigen Jahre kaum zu hoffen laß 
Die Orte, in denen eine Einschleppung, fel es per Seeſchiff, Nluß⸗ 
fahrzeug oder Eisenbahn ſtattfand, find in unferer Karte ihrer Lage 
nach durch Id rare Punkte bezeichnet. An den allermeinen ber: 
ſelben iſt die Cholera nach in kürzerer Zeit erfolgendem Ablau 
der einzeln ſofort Tonftatirten Erkrankungsfalle gegenwärtig 
ſchonganzerloſche n, und einem Wiedereinſchleppen dieſes oder 
jenes Falles ſieht man überall mit Rube entgegen. Die amtli 
genannten Orte, in denen überhaupt dieſe in der Mehrzahl ver⸗ 
einzelt gebliebenen Fälle aufgetreten find, waren folgende: Berlin, 
Kröllwitz bei Halle Rüdesheim, Mainz, Wanheim bei Duisburg, 
ferner Stadt Duisburg, Kohlfurt, Kreis Mettmann, Meiderich, 
Mülheim o. Rh., dar und St. Goarshauſen, Andernach, 


Neuwied, Homberg, Kreis Mörs, Köln, Heerdt, Neuß, Solingen, E 


Mannheim, Donaueſchingen, Kirchborgum b. Weener in Oſtfrles⸗ 
land, Geeſtemünde, Bodenwerder (Kr. Hameln), Cuxhaven, Ham: 
burg, Altona, Riſſen b. Pinneberg, Itzehoe, Kiel, Stettin, Sydows⸗ 
aue b. Stettin, Alt⸗Drewitz b. Küſtrin, Kurzebrack und Schulſtz a. 
d. Weichſel. — Die weitzeriprengte, verfireute Lage dieſer Punkte 
auf unſerer Kartenſttzze beitätigt_ auch bildlich. daß die Cholera- 
falle durchaus als eingeſchleppte Einzelfälle aufgetreten und raſch 
für die Allgemeinbeit unſchädlich gemacht ſind. 
In gleicher Weile iſt das Auftreten der Cholera in England 
verlaufen. Dort ſind in einigen Hafenpläben, wie ja bei dem regen 
sverkehr unvermeidlich, Einzelfälle eingeſchleppt, aber auch 
dort hat nirgends eine epidemiſche Ausbreitung ftattfinden können. 
n unſerer Karte find in diefer Hinſicht die Städte London, Hull, 
rimsby, Boſton, Nen caſtle, Shields, Rotherbham, Gainsborough, 
Bedford, Leiceſter und Aſhburne verzeichnet. 
In den Niederlanden trat die Cholera wiederholt in 
Abreden Ortſchaften am Rhein und an der Seeküſte auf; außer 
mſterdam, Rotterdam, Haag und Utrecht find aus einer großen 
Anzahl wir zählten bisher 35 — von kleineren Ortſchaften 


Cboleraerkrankungen gemeldet, und hier ſcheint ſich eine lokale Aus⸗ 


eitung vollzogen zu haben. — Belgien meldete nur Cholera 
aus Antwerpen und Charlerot, jedoch beſtreitet man jede nennens⸗ 
wertze weitere Ausdednung. 
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uropälice Staatengebiet ein Stillſtand eingetreten, ja, es 


fl eröffnet. 


in Europa 1893. 


Ueber das Auftreten der Cholera in Frankreich werden 
jedesmal nur ſehr unzuverläſſige Nachrichten bekannt; jedoch ſcheint 
auch dort eine eigentliche namentlich größere Epidemie nicht zu 
herrſchen. Von Paris wurde überhaupt Nichts gemeldet; dagegen 
trat die Cholera in Breft, l'Orient, Sables d'Orlonne (Vendee) und 
Nantes im Nordweſten; in Nimes, Cette, Montpellier, Palavas, 
Herault, den Oſtpyrenäen und Seealpen im Süden, ſowie in Lille 
und Fauquemberghue im Nordoſten mehrfach auf. Ein Herd ſcheint 
nur im vorgenannten Süden zu exiſttren. 

In Spanien, diesmal als unweſentlich auf unſerer Karte 
nicht verzeichnet, wurden nur Fälle aus Bilbao, Madrid und 
Finiſterre gemeldet. 

In Italien ſind in drei getrennten Gegenden Cholerafälle 
zu verzeichnen. Im Norden in Matland, Piemont, Aleſſandria, 
Cuneo und Udine; dann in Mittelitalien in Livorno, Rom, Neapel, 
Caſſino, Scofati, Albanella, Salerno, Pettorano und Pescara, 
ſowie in Süditalien bezw. auf Stzilien in Palermo, Patti und 
noch einigen kleinen Ortſchaften. Eine Epidemie, wenn man das 
Auftreten im ſüdlichen Mittelitalien nicht fo nennen will, hat auch 
bier nicht Platz gegriffen. 

n Oeſterreich Ungarn hat beſonders das der Ein⸗ 
ſchleppung aus Rußland ausgeſetzte Galizien und die Bukowina 
celitten: Lemberg, Stanislau, Kolomea, Nadworna find hier zu 
nennen. Aus Ungarn wurden Cholerafälle in Budapeſt, Altofen, 
Klauſenburg, den Komitaten Marmaros, Zemplin, Arwa, Cſanrod 
und Szabolcs, namentlich vom oberen Laufe der Theiß gemeldet, 
woſelbſt eine lokale Ausbreitung der Krankheit ſtattgefunden zu 
haben ſcheint. Auch Wien meldete vereinzelt Cholera. 

n der Türkei traten Cholerafälle in Konſtantinopel, 
Skut ri und Smyrna auf; aus Serbien wurde von Belgrad 
ber Cholera gemeldet, in Rumänien find außer Bukareſt 
mehrere Städte an der unteren Donau, fo Braila, Galatz, Tulcea, 
Fatesci, Kalaxaſchi und Sulina zu verzeichnen. 

Ueberblickt man das Gefammtbild, welches die Cholera in 
ihrem Aufireten in Europa in dieſem Jahre aelgt, fo ſcheint mit 
Sicherheit feſtzuſtehen, daß mit Ausnahme von Rußland die euro⸗ 
päiſchen Staaten der Gefahr einer Epidemie entrückt ſind; jeden⸗ 
falls kann man der Seuche mit einem ſo hohen Maß von Ruhe 
und vergleichsweiſer Sicherheit ſelbſt bei ihrer unvermutheten 
Einſchleppung an dieſem oder jenem Orte entgegenſehen, wie man 
dies vor kaum Jahresfriſt nicht fär möglich gehalten haben würde. 
— b —— — —— 2 — 


Vermiſchtes. 


Vom evangeliſch⸗ſozialen Kongreß berichten Berliner 
Blätter: In dem auditorium maximum der königlichen Univerfität 
wurde am Dienſtag früh 8½ Uhr der vom Evangeliſch⸗ſoztalen 
Kongreß veranſtaltete u. vom Generalſekr. © dh x egporbereiteje erſte 
wiſſenſchaftliche Kur ſus unter ſehr lebhafter Betheiligung 
Die Zahl der Theilnehmer, welche aus allen Theilen 
Deutſchlands und ſelbſt aus dem Auslande zuſammengekommen 
find, um während der nächſten 10 Tage den Vorleſungen verjchiedener 


& | bewährter Akademiker über voltswirthſchaftliche und ſoztalpolltiſche 


Themen beizuwohnen, beträgt gegen 600; darunter etwa 30 Frauen. 
Etwa die Hälfte der Hörer gehört dem geiſtlichen Stande an, doch 
find auch zahlreiche Lehrer, Juriſten, Kaufleute. Aerzte, Beamte 
und Offiziere vertreten. Wir bemerkten darunter auch eine große 
Anzahl von Süddeutſchen. Als Dozenten werden fungtren: Dr. 
lſter⸗Breslau (Syſtem der Volks wirthſchaft), Dr. Stleda⸗Roſtock 
Gewerbepoltel), Prof. Wagner Elemente der National⸗Oek nomſe, 
a Rathgen⸗Marburg (Handel), Dr. M. Weber⸗Berlin (Agrar⸗ 
politit', r. Oldenderg Berlin (Die deutſcke Arbeiterbewegung) 
und Amtsrichter Kulemann (Die deutſche Sozialgeſetzgebung). — 
Der Kurſus wurde durch eine Anſprache des Vorſitzenden des 
Ev ⸗ſoz. Kongreſſes, Landes⸗Oekonomieratb Nobbe Berlin, eröffnet, 
in welcher Redner ausführt, daß es zwei Geſichtspunkte jeien, 
welche allen Vorleſungen einheitiich zu Grunde liegen müßten, 
wenn der Kursus von Segen für die Hörer und fördernd für ihre 
Anſchauung fein ſolle: die großen voltswirthſchaftlichen Theorlen 
und Syſteme dürften nicht vom Standpunkte des privatwirthſchaft⸗ 
lichen Vortheils ſondern des ſozialen Gemeindewohls alſo sub 
specie societatis aus, beſprochen werden, andererſeits aber müſſe 
ſich das den Vor eſungen zu Grunde liegende Syſtem deutlich von 
jenen materialiſtiſchen Theorien unterſcheiden, welche den einzelnen 
Menſchen wie die geſellſchaftliche Entwicklung der Staaten und 
Völker nur und ausſchließlich als ein Produkt wirthſchaftlicher und 
materieller Zuſtände betrachten, den ſittlichen, n und natio 


nalen Motiven aber keinen Einfluß auf die ſozlale Entwickelung 
einräume, während der Ev. ſoziale Kongreß gerade von der Durch⸗ 
dringung unſeres Volkes in allen Ständen mit den ſittli Bene 
eſſe⸗ 


gtöſen Lebenskräften des Evangeliums eine Heilung oder doch 
rung unſerer ſozialen Nöthe erwarte. 


+ Der Frauenmörder de Jong. Kürzlich hat im Arnhemer 
Gefüängniß eine Gegenüberſtellung Hendrik de Jongs mit dem 
Vater und dem Bruder der Sarah Juett, die aus Maldenhead 
herbeigerufen worden waren, ftattgefunden. Die Gegenüberſtellung 
des Frauenmörders mit ſeinem Schwiegervater dauerte nicht weniger 
als ſechs Stunden. Aus de Jong war aber nichts herauszubringen. 
Er ſtellte ſich zuerſt verrückt und wollte den alten Mr. Juett übers 
haupt nicht kennen. Ebenſo verhielt er ſich gegenüber dem Bruder 


ſeines Opfers, dem er wiederholt in cyniicher Weiſe ins Geſicht 


lachte. Bezüglich der Ermordung der Maria Schmitz iſt durch 
übereinſtimmende Zeugenausſagen nunmehr feſtgeſtellt, daß die That 
am 31. Auguſt zwiſchen halb ſechs und ſieben Uhr Abends zwiſchen 
den Ortſchaften Larenberg und Buſſum vollbracht worden ſein muß. 
Der Weg, der dieſe beiden Ortſchaften verbindet, führt längs elnes 
Baches durch ein Dickicht und iſt gegen die Abendſtunde faſt immer 
menſchenleer. Gegen halb acht Uhr Abends kam de Jong in Laxen⸗ 
berg mit einem Packet auf dem Rücken an, in dem ſich ſämmtliche 
Kleider der Ermordeten befanden. Am folgenden Tage trug er die 
Kleider ins Larenberger Verſatzamt, wo die Unterſuchung ſie jetzt 
als wichtiges Beweismittel aufgefunden hat. Der Beamte des 
Verſatzamtes erkannte de Jong ſofort als den Mann, der am 
1. September Morgens die Frauenkleider verſetzte. Es ſcheint 
demnach, daß de Jong die Leiche der Marla Schmitz völlig ent⸗ 
kleidete. Wahrſcheinlich hat er ſie ſodann in den vorbeifließenden 
Bach verſenkt. . leugnet er Alles, verweigert aber 
über ſein Thun und Treiben in der kritiſchen Zeit jede Aus⸗ 
ſage. Wie bereits gemeldet, will jetzt der Unterſuchungs⸗ 
richter auf dem Wege der Hypnotiſirung den hartnäckigen 
Frauenmörder zu einem Geſtändniß bringen. Die beiden 
Profeſſoren Dr. de Jong lein ſeltſames e 
der Namen) und Dr. van Rentherchem wurden erſucht, 

zum Experiment bereit zu halten. Die beiden Aerzte werden zu 
dem Verhafteten unter dem Vorwande eingeführt werden, ſeinen 
Geiſteszuſtand zu unterſuchen, wozu de Jong ſich um ſo leichter 
hergeben wird, als er ohnehin ſeit einiger Zeit Wahnſinn fimulirt. 
zu bemerken tft, daß ein Geſtändniß des Mörders im hypnotiſchen 
Zuſtand als ein gerichtliches Geſtändniß nach bolländiſchen Geſetze 
nicht gelten kann. Man will lediglich erfahren, wo de Jong die 
Leiche der Marta Schmitz verborgen hat Sollte er im bypnoti⸗ 
ſchen Zuſtande darüber eine Angabe machen, fo wird ihre Nichtig⸗ 
keit geprüft werden. 

Geheimnißvoller Mord. Neuß, 9. Okt. Eine ſchreck⸗ 
liche Kunde durchläuft ſoeben unſere Stadt. In dem Luſthäus chen 
eines vor dem Oberthor belegenen Gartens fand heute Nachmittag 
2 Uhr der Beſitzer ein ſtöhnendes Kind auf der Bank liegen, das 
nur mit dem Hemdchen bekleidet war. Eine nähere Unterſuchung 
ergab, daß dem armen Weſen der ganze Leib aufgeſchlitzt 
war, ſo daß die Gedärme heraustraten. Auf Anordnung des ſofort 
herbeigeeilten Arztes wurde das etwa 4½ Jahre alte Mädchen 
ins Hospital gebracht, wo es nach Verlauf einer halben Stunde 
fterd obne im Stande zu fein, nähere Angaben zu machen. Das 
Kind, Maria Naß. Tochter eines auf dem Friedhof wohnenden 
Schloſſers, wurde ſeit heute Morgen 10 Uhr von den Eltern ver⸗ 
mißt. Von dem Mörder fehlt jede Spur; die Unterſuchung wird 
eiftig betrieben. Der Thatort liegt etwa 20 Minuten von der 
Wohnung des Opfers entfernt. 


Gewinnung von Gold und Silber aus dem Meer⸗ 
waſſer. Daß im Meerwaſſer Gold und Silber enthalten iſt, war 
ſchon lange bekannt; nun hat der Schwede C. A. Munſter auch 
eine quantitative Unterſuchung angeſtellt und gefunden, daß 1000 
Liter Waſſer aus dem Chriſtiantaflord 19 Milllaramm Silber und 
6 Milligramm Gold enthalten. Diefe Mengen find nun jo gering, 
daß, wenn die Subſtanzen weniger werthvoll wären, ſich eine 
techniſche Darſtellung überhaupt nicht lohnen könnte, und auch bei 
Silber und Gold nur ſo, daß dieſelben im Meere ſelbſt ausgeſchie⸗ 
den werden. Munſter ſchlägt nun vor, in einem vor ſtarkem Wind 
und heftigen Wellenſchlag geschützten Meeresarm, in dem die Strö⸗ 
mung etwa 4 Meter pro Minute beträgt, eine 60 Meter lange 
Doppelwand aus Metall herzuſtellen und durch ſie, ſowie das 
dazwiſchen liegende Meerwaſſer einen elektriſchen Strom zu leiten, 
dann wird das Silber und Gold ſich an den Wänden nieder⸗ 
ſchlagen. Der zur Verwendung kommende elektriſche Strom braucht 
nur ſchwach zu ſein, ſo daß zu ſeiner Erzeugung die Benutzung 
der Meeresitrömung genügt, koſtſpielige Apparate alſo nicht erfor⸗ 
derlich find. Auf dieſe Weiſe glaubt Munſter jährlich eine Gold⸗ 
und Silberproduktion im Werthe von 1%, Millionen Dollars er⸗ 
zielen zu können, was allerdings das Unternehmen lohnend erſcheinen 
laſſen würde. 

+ Amerikaniſches. Folgende Staunen erregende Nachrichten 
hat die geſtern hier eingetroffene Poſt aus Amerika Pe 
„Dr. K C. Bride aus Orange bat vier wilde Gänſe von anſehn⸗ 
licher Größe ſo gut dreſſirt, daß ſie jetzt einen Wagen ziehen, der 
früher von zwei Pferden gezogen wurde. Wir wollen hoffen, daß 
der Herr Doktor dieſes eigenartige Beförderungswſtem nicht ans 
wende, wenn er eilig zum Bette eines Scpwerkranken gerufen 
wird. — Der in Danpille wohnende John Hanſon Craig ſſt 
ſiebenunddreißig Jahre alt und wiegt 917 Pfund; im Zahre 1858 
gewann er den 1000 Dollax⸗Preis, der von dem verſtorbenen 
Barnum gelegentlich einer in Newyork eröffneten „Kunſtausſtellung“ 
dem dſckſten Kinde angeboten wurde, Frau Craig, Johns Weib, 
wiegt kaum 70 Pfund (!) — Ein Monſtrum von Fettigkeit und 
Dicke iſt auch Frau Emeline Jackſon, eine 64 Jahre alte Negerin, 
die 750 Pfund wiegt; ſie wohnt in Lebanon. Als ſie 40 Jahre 
alt war, wollte fie einen Weißen, einen Maſtviehhändler, hetrathen; 
aber die Weißkappen drohten, Jeden lynchen zu wollen, der den 
Fettwanſt beirathen würde, und fo unterblieb damals die Ege. 
Später bat das Negerfräulein doch einen Liebhaber gefunden. — 
Vor einigen Tagen wurde die Stadt Pawtucket von einem furcht⸗ 
baren Unwetter heimgeſucht. Die Hagelkörner waren jo groß wie 
Enteneier. Das Wunderbarſte aber iſt, daß eine Frau, die ein 
ſolches Hagelſtück in die Hand genommen hatte und es zerflleßen 
ließ, aus demſelben zu ihrer größten Ueberraſchung einen leben⸗ 
digen Froſch hervorhüpfen ſah (sic). — Ein Kaſſirer in Arizona 
hat an dle Thür ſeines Bankhauſes am Tage der Zahlung sein⸗ 
ſtellung folgenden Zettel angeklebt: „Die Bank hat 36 000 Dollars 
Schulden und 55 000 Schuldforderungen. Folglich iſt die Bürger⸗ 
fore 1 erolt und nicht die Bank. Bezahlt uns, dann bezahlen 
wir Euch!“ 
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Damentuch 


nur reinwollene Qualitäten in 
modernen Farben, wie ich ſolches 
ſeit 1873 regelmäßig im Herbſt 
u. Winter verſende, ferner Lama 
zu Haus⸗ u. Morgenkleidern, 
empfehle zu billigſten Preiſen. 
Proben koſtenfrei. 13280 

Hermann Bewier, 

Sommerfeld, 
Bez. Frankfurt a. O. 


Pilze, 


ächte Litauer, diesjährige, hoch⸗ 
fein im Geſchmack, en gros und 
detail empfiehlt billta 13516 


N. Pawlowski, 
Waſſerſtraße Nr. 7. 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar: J. B. Fiſcher, 
Frankfurt a. M., verſendet 
verſchl. Prelsliſte nur beſter franz. 
und engl. Spezialitäten geg. 10 Pf. 


Verlangen Sie gratis u. 
franco Zuſendung einer 
illuſtr. Preisliſte meiner 


ſämmtlichen Gummiartikel. 
M. Kröning, ar ae 
Olvenſtedterſtr. 28 


% Hoffmann- 


Ns 


neukreuzſ, Fifenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiscrh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerat. 14. 


A. Spiess, Leipzig, Markthalle, 
N ca, 5 Kg. elegante Poſtkiſte 
verſende gegen Einſendung 
von 2 M. 50 Pfg. in 
Briefmarken oder per Poſt⸗ 
anweiſung franco verzollt 


eintrauben 


jüßeſte, blaue u. weiße. Bei Ab⸗ 

285 von Centn. bedeut billiger. 

JIimmer⸗Floſels v. 14 M. 

Nan in der Fabrik von 

Kosch & Teichmann, 

Berlin S., Prinzenllr. 43. 
N Preisl osten feet 


Hausfrauen, ER 
welche nicht allein von ihrem 
Manne das Lob ernten wollen, 
den Haushalt ſparſam, ſondern 
auch aut zu führen, können nicht 

enug auf diejenigen Zuſätze zum 
Kaffee aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, welche denſelben außer wobl⸗ 
feiler, auch ſchmackhafter, milder 
owie würziger machen. Der beſte 
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feinster Sect. 
18196 
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Burk 8, \rznei-\ Feine. 
KS In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm, — Die sen 
. Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum er ee 


* ) (T 
* Burks Pe epsin-Wei r 
Dienlich schwachem oder verdorbenem 


Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den 
Folgen übermässigen Genusses von ne etc. In 
Flaschen à M 1.—, M. 2.— und M. 4.50 


Burks China-Malvasier 1 en 


S d. 


el 


* 
Prämiiert: 
Brüssel 1876, 
Stuttgart 1881, 
Porto Alegre 1881 
Wien 1888, 
Leipzig 1892, 


ohne Eisen, süss, selbst von gende, 


ervenstärkende und 
Flasche, genommen In | Biut bildende diätetische 
parate von hohem, stets 


| Bark’s£isen-Chin- a en 


Gehalt an den wirksamsten 
wohlschmeckend u leicht ver- | Bestandtheilen der China- 
daulich. In Flaschen à M 1.—, | rinde (Chinin etc.) mit und 

M. 2.— und M. 4.5 ohne Zugabe von Eisen. 
Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin- 
Wein, Burk’s China- Wein u. s. w. und 


Analysiert imChem. 
Laborator. des Kgl 
württ. Centralstelle 
. Gewerbe u.Handel 
in Stuttgart — Von 
viel 7 SE EEE ET RN 


| haben in PER, Anschein. 


beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche 
beigelegte gedruckte Beschreibung 
rere 
WR ofener Arefhud i 
enthält die Namen der Ein- 76 
wohner der Stadt Poſen, Bi 
Jerſitz, Ober⸗ und Unter⸗ 
Wilda, St. Lazarus und 
N Bartholdshof. 
4 An alle Diejenigen, welchen die Hausliſten, die zur + 
RM Herſtellung des Adreßbuches von uns in Umlauf F 
4 geſetzt wurden, nicht vorgelegen haben und denen R 
+ daran gelegen iſt, daß die auf ihre Perſon ſich Nu 
beziehenden Angaben ohne Unrichtigkeiten in das 4 
+ Adreßbuch aufgenommen werden, richten wir die Bitte, x 
+ diesbezügliche Mittheilungen baldigſt mündlich 
+ oder ſchriftlich in der Expedition der * 
Poſener Zeitung abgeben zu wollen. — Wir + 
+ erlauben uns, beſonders die Bewohner von m öhlir- Ai 
+ ten Zimmern hierauf aufmerkſam zu machen, BR 
* 


da uns daran gelegen iſt, auch dieſe möglichſt voll- N 
ſtändig in das Adreßbuch aufzunehmen. Das Poſener + 


Zu haben in ae meisten Anden. Diese. Seifen-, 


Parfümerie- und Kolonial- Waaren- Handlungen. 12255 


Sichere Heilung durch den Liqueur und die Pillen des DW’ HAVILLZE 
dargestellt von COMAR, #8, Rue Saint-Claude, PARIS. N 


Der 3 heilt acute, dſe Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 


rankenhäusern mit b em Ertolg | 
Jahren von Aerzten und in! K ae 4 — rtolg angewandt. 
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Delicatess-Sauerkraut 1:9 


f., Maodeburger, 1 75 im Geſchmack u. Schnitt & Bordeaux⸗ 
＋ hoft ca. 500 Pfd. „ ½ Oxhoft ca. 225 Pfd. 13,50 M., Eimer 
ca. 110 Pfd. 10 M, aller ca. 53 Pfd. 6 M., ½ Anker ca. 28 Pfd. 
4 M., Poſtcollo 1.75 M. Salzaurken, ure Ba. Anker 9,59 M. 
½% Anker 6 M., Poſtcollo 1,80 M, Pfeffergurken, pikant, ca. 3 
bi 8 10 Etm. lang, Anker 18 M., ½ Anker 10 M., Poſtcollo Bir 

Eſſiggurken, feinſt. Gewürz ca. 10 Etm. lang, Anker 12 M., 
Anker 7 M., Poſtcollo 2,50 M. Senfgurfen hart, Anker 20 M. 

„Anker 11 M., 1 Anter 7 M., Poſtcollo 4 M. Grüne Schnitt 
ohnen ff junge, Anker 15 M., ½ Anker 8 M., Poſteollo 2,50 M. 
Perlzwiebeln ff. klein, / Anter 17 M., ¼ Anker 9 M., Poſtcollo 
4,50 M. Preiſtelbeeren mit Raffinade Llngekocht von 20 Pfd. an 
pr. Bo.⸗Pfd. 42 Pf., Poſtcollo 4.50 M. Mixed Pieles, Poſtcollo 
5 M. Beſte Brabanter Sardellen, ( Anker 14 M., Poſtcollo 
7.50 M. Prima Pflaumenmus in Fäſſern von 50-200 Pfd. 
16 M., ia Fäſſ. v. 300—500 Pfd. 15 P.., per 100 Bir. Poſtcollo 
2.50 M. Alles incl. Gefäß ab bier geg Nachn. oder Vorher⸗Send. 
F. Betrages. Preisliſten koſtenlos. Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 


E. Plaut, Capstadt 


„Cap der * Hoffnung“. 
Fur meine echten alten Gapweine 
Medicinal-Weine ersten Ranges 


Feinste Frühstücks- & Dessert-Weine, 


welche ich direct importire, habe ich den General⸗Vertrieb für die 
Provinzen Pommern und Poſen der Weingroßhandlung 


leſer Zuſätze iſt, anerkannter Adreßbuch enthält einen umfangreichen Inſeraten⸗ 
der Anker⸗Cichorien von + 
Bonner e e J Anhang mit August Otto zu Stettin 
Buckau, welcher in ramm f übergeben 13298 
—.— B 3 20 Pfg. be + Geſchä ifts⸗Empfehlungen und Anzeigen 0 Sir Sen ee e . Preiſe ei 3 1 F 
ape Sherry, hell, be N 

1 Meetendande e 7 und ſichert dieſen Anzeigen dadurch, daß dieſelben auf DRM Old Cape Madeira, hell, milde 4 72 
f + Papier a Ni 1 5 ae + ET, KL 4 250 
TEE TE ü i 8 als ein wichtiger Theil R earl Constantia, goldig, ſüß aroma „ 3.— 

5 „ Kiſten + wä rend eines ganzen ahre 9 + „ 
a 8 Sproit, 500 dieſes unentbehrlichen Nachſchlagebuchs in allen + EROBERN NS oe u: Plant, Cap stadt. N 

1. 2 22 2 2.42 . . 3 nd au nce, ſuche n jedem verkehrs⸗ 
er 6 M., , K. er 3 M. bieſigen und vielen auswärtigen Hotels, in allen reicheren Orte eine ſolide, gut eingeführte Firma zur Ueber- 


u „Klſteco. 40 St. ca. — 25 
euer extra 
Caviar perlig 
pid. 175 M., 8 Pfd 26 M. 
Aſtrach. Marke M., 8 Pfd. 31 We. 
Aal in Gelöe, Bofto. 6 M., ½ D. 
3, 50 M. 1001 ge, Bolt. 3 M., 
„ D. 180 M. Bratheringe ff. 
2 Poſtcollo 3 M. Hamburg. 
ee in Aaptc ll: 
0 „0, 5 * 
Nachn. E. Gräfe, Ottenſen Golſt) 


e e 
Poſener Adreßbuch 
1893 


zu kaufen geſucht. 
Näheres i. d. Expedition 
dieſer Zeitung. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut 
ausſchläge, Y undausbrüche u. ew 
desgl. auch Folgen geſchl. Aus = 
heile gründl. u. diskret, ohne 

v. Queckſilber u. Jod, felbſt da, per 


— 1. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
5 Briefl. m. gleich. Erfolge, 


Querfurt, (Markt) 


A. Lange, 1095 


Provinz Sachſen. 


öffentlichen Lokalen und in den meiſten Comtoiren Ex 
und Bureaus ausliegen und von Jedermann geleſen r 
+ werden, eine ſehr bedeutende Wirkung. 
+ Preiſe der Inſerate im Geſchäfts⸗ 
Anzeiger: 
Ganze Seite 20 Mark. 
Halbe Seite 12 Mark. 
Viertel Seite 7 Mark. 
Gleichzeitig erinnern wir daran, daß Beſtellungen 
auf das Poſener Adreßbuch zum 
Subſtriptions⸗Preiſe 5,25 Mk. 
von uns jederzeit angenommen werden. 
Nach dem Erſcheinen kann das Buch nur zum 
0 Ladenpreiſe von 6,50 Mark abgegeben werden. 


1 sa olbuchdruckerei W. Decker & Co. sa 


(A. Röstel.) 


EEE 2 2 2E 2 


+ 
* 


+ = 
+ 


+ KKEEKRBIKKKEREZ RA 25 


Maschinen- und Bauguss 


uach eigenen u. e Modellen, roh und bearbeitet, 5 
n ter Ausführun 
8 Brain Maichinenfabrit, Krotoicin. 


x ift der ſicherſte Schut 


nahme einer Niederlage und bitte Reflectanten, ſich recht bald 
mit mir in Verbindung zu ſetzen. 


August Otto. 


A| Dauerhafte Bedachung. 


che. Stubil⸗ Dachpappe 


r alte wird nie brüchig, be N bei 


ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 


* Wird kalt ideen läuft bei] größter Hitze eine lederartige 


größter Sonnenhitze n icht ab und 


onſiſtenz u. braucht viel 
erhält die Pappe waſſerdicht. 


ahre 
keinen neuen Ueberſtrich. 


5 Alleiniger Fabrikant für Schleien und Polen: 


Richard Mühling, 


0 Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 39). 


CC 
Schuckeri & Co. 


den Zoch Sirslun, „ale 
Glan late und keln 


e Kraftübertragung. 
ſche Einrichtungen. 2501 


Dom. Bas chin, Poſt 


Roſchki, Kreis Krotoſchin, ſucht 
einen mit Buchführung ver⸗ 
trauten, der polniſchen rn 
müch tigen 


ii iſtenten. 


Antritt 1. Januar 1894. Gehalt 
nach Uebereinkunft. 


Einen Lehrling 


ſucht per ſofort 13569 


Robert Herrnstadt, 
Schuh u. Stiefel⸗Fabrik. 
Ein tüchtiger 


Comptolriſt 


findet ſofort Ip bei 13591 


M. Landeck 
in Wongrowitz, Eiſen⸗ und 
Samen Handlung. 


Ein junger ordentlicher 


Müller 


116 4 ik N 5 


dg hle Hentomifche. 
ebr. Maennel. 


Wer ſchnell und mit ge⸗ 
15 ringſten Koſten Stell, finden 
A verl. ver Poſtkarte d Dtſch. 

B Enlamen. Poſt in Eßlingen a. N. 


Für mein Tuch⸗, 


Manus 
factur⸗, 


Mode⸗ und Con⸗ 
fectiong- Geſchüft ſuche zum 
ſofortlgen Antritt einen äl⸗ 
teren tüchtigen 13567 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig. Off. bitte 
mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche. 
D. Scharlach, 
Luck O. Pr. 


Für mein Tuchmauufaktur⸗ 

exren, und Damen Konfektions⸗ 

i he ſuche per Sofort reſp. 
vember einen tüchtigen 


feine Verkäufer, 


ſowie eine Verkäuferin, Kenntniß 
der polniſchen Sprache erwünſcht. 
Zeugniſſe u. W er 
beten. 


8. Wollenberg, 


Mewe, Weitpr. 

Gut empfohlene Erzieherinnen 
ie W vorzüglich 
in Sprachen und uſtk, ſowie 
Clavierlehrerinnen (Abſolb. Con⸗ 
ſervatoriſtinnen), franz., engl. 
Bonnen, Kindergärtne nnen, in 
den beſten Familien u. Penſio⸗ 
naten, a Stellen durch 

Mrs. Emily Reisner's 
Erſt. Wiener Gouvernanten⸗In⸗ 
ſtitut (gegr. 1860). Jetzt: * 
Seilerſtätte 19. 


Stellung, 


Existenz 


als Rechnungs führer, Amts⸗Se⸗ 
kretäre auf Gütern — ſtets Va⸗ 
kanzen — können ſich federgewandte 
junge Leute durch 3—4 monatl. 
Beſuch der ſtaatl. conceſſ. land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehr⸗ An in 
Stettin erwerben. 1352 
Proſpekte u. Progr. 25 Pin 


= 5 | Stlen- Geste, un 
Gebildeter, junger Mann, 


mit Buchführung und Korre⸗ 
ſpondenz völlig vertraut, gut em⸗ 
pfoblen, Iſucht baldigſt Stellung, 
1 auch als Volontalr. Off. 
sub B. R. an die dehnte der 
Zeitung erbeten. 13241 


Suche auf ſofort oder ſpäter 


Stellung als Portier, Auf⸗ 
jeher ꝛc. Gute Zeugniſſe. 


andefahe Ar. 8 lde Hoflnaun, 


erſitz, Große Berlinerſtr. 35. 


— 


